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eñellungen nehmen alle Poſtanſtalten des 
ſchen Reiches an. 


Die Prüfungen für das höhere Lehramt in 
Preußen 1878 bis 1866/77. 


Das letzte Jahrzehnt hat die Tendenz, die Verbreitung der 
„höheren Schulen“ über den Staat durch Neugründung von Lehr⸗ 
anſtalten immer dichter zu geſtalten, und ſelbſt in kleineren Gemein⸗ 
weſen walte! das Streben vor, es den größeren Schweſterſtädten 
auch auf dem Gebiete des „böheren Schulweſens“ durch Errichtung 
von Lebranfialten nach zu thun. Wenn daher die Zahl der preugi- 
ſchen Gymnaſtal⸗ und Real Lehranſtalten von 362 im Jahre 1868 auf 
466 im Sabre 1877 wuchs, und in derſelben Zeit eine Vermehrung 
der Lehrkräfte von 5.092 auf 6.917 nothwendig wurde, fo darf es 
nicht Wunder nehmen, daß die größere Arbeitsnachfrage im Lehrfache 
dieſem und den letzten Jabren auch zablreichere Kräfte zuführte. Wie 
ſchon der Antheil der in der philoſophiſchen Fakultät immatrikulirten 
Preußen an deren Geſammtzahl von 33.37 pCt. im Jahre 1867 auf 
41.72 pCt im Jahre 1876 ſtieg (bauptſächlich zufolge des Zudrangs 
zum Stadtum der Matbematbik und er Naturwiſſenſchaften), ſo iſt 
auch in der Zahl der für das höhere Lehramt Geprüften ein ſtarkes 
Anwachſen bemerkbar, wie aus folgenden Zahlen hervorgeht. 

Es wurden geprüft 
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in der 
Voll⸗ Nach⸗ 


er 
im Jahre Voll⸗ Nach⸗ im Jahre . 
bee prüfung prüfung prüfung prüfung 
18688 8 360 162 1873 425 238 
1869 : 367 196 1874 A Ms 453 214 
1870 > 378 5 < > 416 

311 > un a 3 
1872 390 230 . Quart. 1877 57 3580 


Von den zehn in Preußen beſtehenden „wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Sommifitonen” find hiernach in der Zeit von 1868 bis 31 März 1877 
im Ganzen 5.586 Kandidaten und zwar 3.657 in der Vollprüfung und 
1.929 in der Nachprüfung, im Durchſchnitt aſo jährlich 604 pro facul- 
tate docendi geprüft worden. 

Dieſe Zahlen veranſchaulichen lediglich den Zudrang zum höberen 
Lehramte Der Erfolg der Prüfungen für daſſelbe wird aber weiter 
dadurch gekennzeichnet, daß von den 5 586 Kandidaten 5.390 die Prll⸗ 
fung beſtanden haben, und zwar 3 473 die Vollprüfung und 1917 
die Nachprüfung; nicht beſtanden dagegen ſind von allen Kandidalen 
der Vollprüfungen 5.03 pCt. und von denen der Nachprüfungen 


na; die Ergebniſſe der Vollprüfungen laſſen fic alsdann noch; 
weitere Angaben machen, da in den vorhandenen Unterlagen die er⸗ 
worbenen Zeugnißgrade unterſchieden werden. Es erhielten nach 
unſerer Quelle *) von den 3473 in der Hauptprüfung beftandenen 
Kandidaten 693 (=19,95 Proz) ein Zeugniß I. Grades, 1745 (850,24 
Proz) ein Zeugniß II. Grades und 1001 (28 82 Proz) ein Zeugniß 
III. Grades, während für die übrigen 34 (=0,99 Bros) ein Zeugniß⸗ 
grad nicht angegeben oder nicht ertheilt iſt. Weſentliche Abweichun⸗ 
gen von dieſen Durchſchnittszabhlen ergeben ſich, wenn man die verlie⸗ 
benen Zeugnißgrade nach den vier Hauptfächern der erworbenen 
facultas refp. deren Unterabtheilungen sruppirt. Es erhielten núms 
lich im Durchſchnitt der oben bezeichneten Periode unter je 100,00 


Beftandenen > : 
ein Zeugni ohne 
I d J. > it Grad 
Grades und un⸗ 
bekannt. 
3. im philologiſch⸗hiſtoriſchen Fach . 17,52 5146 30,42 0,30 
darunter: 
a) Griech., Latein., Deulſch . . 1615 54.77 2908 — 
b) Griech., Latein. Geſch. u. Geogr. 1986 49,66 3048 — 
e) Geſch. u. Geogr., Griechiſch und 
Latein. in mittleren Klaſſen . 2181 43,15 35,04 — 
2. im mathemat.⸗naturwiſſenſch. Fach 27,99 44.33 27,22 0,46 
darunter: 
a) Matbewatik und Phyſik. . . 30,99 40,24 28,57 0,20 
b) Chemie u. beſchr. Naturwiſſen. 18,06 5903 2291 — 
3. in Religion und Hebräiſch. . . 17,08 57,82 1818 6,92 
4. im Fach der neueren Sprachen . 21,01 46,01 32,98 — 


Obwohl aus den Zeugnißgraden keineswegs mit Beſtimmtheit 
auf die geiſtige Potenz der Geprüften geſchloſſen werden darf, bei 
deren Ertheilung vielmehr eine Reihe von anderen berechenbaren und 
unberechenbaren Elementen mitwirkt, ſo find doch die vorbezifferten, 
3. Th. namhaften Verſchiedenheiten der Ergebniſſe in den einzelnen 
Fächern voller Beachtung werth, um ſo mehr, als dieſe der Haupt⸗ 
ſache nach, wegen der längeren Beobachtungsperiode und der Zuſam⸗ 
menfaſſung aller zehn Prüfungs⸗Kommiſſionen, des Einfluſſes von 
zeitlichen oder individuellen Störungen, die ſonſt nicht unbedeutend 
wirken, ſo ziemlich entkleidet ſind : 

An biefer Stelle fet noch erwähnt, daß unſere Quelle über die 
perſönlichen Verhältniſſe der Geprüften leider nur eine geringe Aus⸗ 
beute bietet; ſie weiſt nur deren Religion und Heimath nach. Hier⸗ 
über mögen noch nachſtehende kurze Mittheilungen folgen. 

Es waren unter je 100.00 
Serrüften . . . 53,10 Evangeliſche, 25.89 Katholische, 

dagegen unter je 109,00 ; 
Bewobnern . 64,87 Evangeliſche, 33,57 Katboliſche, 1,33 Juden. 


) Die vom Minifierium der geiftlihen u. f. w. Angelegenheiten 
latt f. d. gef. Unt toverw. vers entlidhten Generals 
im Sentralblatt F de gel. Un nigh. wiſſenſchaft⸗ 


0,97 Juden; 


bon 


eberſich der 
1 guat Kennen Hh ebaltencn Prüfungen für das höhere | 


ram. 


Einundachtzigſter 


—— . T—— — —ꝓ—4 3 LC an: 


ae . A ES 


5 ne A US 
. $ 
9 J — 


en 


Jahrgang. 
Dienſtag, 19. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 
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Der Heimath nach wurden unter 


Preußen, 7.18 Prozent andere Deutſche und 0,57 Prozent Reichs⸗ 


ausländer gezählt. 


Wie aus Berlin mitgetheilt wird, hat der Reichskanzler veran⸗ 
laßt, daß ſofort alles Erforderliche geſchehe, um die von ihm neulich 
angekündigte Auflöſung des Reichskanzleramtes her⸗ 
beizuführen. Aus dem Reichs kanzleramt werde möglichenfalls ein 
Reichs perwaltungsamt. Die Reorgantfation der Reichsverwaltung 
macht die Aufſtellung eines Nachtragsetats nöthig, in welchem die 
Bedürfniſſe des zu errichtenden Reichsfinanzamtes zu befriedigen ſind. 
Erhebliche Mehrkoſten dürften durch die geplanten Neuerungen nicht 
entſtehen, denn in beinahe demſelben Verhältniß, als neue Ausgaben 
gefordert werden, ſoll der Wegfall von Ausgaben für bisherige In 
ftitutionen ermöglicht werden. Das neue Reichsfinanzamt wird viel⸗ 
leicht etwas theurer ſein als die Finanzabtheilung des Reichskanzler⸗ 
amtes, dafür aber wird vorausſichtlich das Präſidium des Reichs⸗ 
kanzleramtes entbehrlich. 

Anknüpfend an die offiziöſe Mittheilung, daß der Finanz⸗ 
miniſter dringender als vorher auf ſeinem Abſchied beſteht und 
durch einzelne parlamentariſche Anzeichen, welche die Möglichkeit ſei⸗ 
nes Bleibens in Frage ſtellen, zu dem Po unfde einer raſcheren Ent: 
ſcheidung beſtimmt worden fei, bemerkt die „Trib:“ 

Daß Herr Campbhaufen feinen Wunſch nach Entbindung vom 
Amte im Laufe der letzten Tage mit verſtärktem Nachdruck Bi er: 
kennen laffen, war in informirteren Kreiſen ſchon bekannt, als die 
erſte offisidic Verſion die Entſcheidung der Sache noch in's Unbe⸗ 
ſtimmte ſchob. Daß indeß dieſe Erhärtung in dem Entſchluß des 
Herrn Miniſters nur auf „parlamentariſche Anzeichen“ zu 
rücktuführen iſt, wird wohl noch genauerer Feſtſtellung bedürfen. Ab⸗ 
geſeben davon, daß in den letzten Sitz zen des Reichstages ſich 
nichts ereignet hat, was gegen Herrn Camphauſen zu deuten wäre, 
find in Kreiſen, die dem Miniſter perſönlich näher ſtehen, auch „An ⸗ 
zeichen“ gam anderen Urſprungs und anderer Bedeutung bekannt, 
welche die jetzt eingetretene atute Wendung ſehr wohl flia machen 
würden, wenn fie ſich ouch nicht fo leicht n offiiöfer Motivirung 
eignen, wie der jederzeit bequeme Sündenbock des Parlaments 


Die „Trib.“ ſcheint hier auf eine Notiz der „Kreuz⸗Ztg.“ am 
ſpielen, welche beſagte, Erörterungen im letzten Miniſterrath batten 
zu einer ſolchen akuten Wendung der Sache geführt. Dem hat aber 
die „N. Allg. Ztg.“ entſchieden widerſprochen — Auch die „Nat.⸗31g.“ 
findet die offtziöſe Bemerkung in Betreff der „parlamentariſchen Ans 
zeichen“ unverſtändlich. Im Uebrigen wird dem genannten Blatte von 

ſonſt gut unterrichtete? Seite verfidert, daß die Entlaſſung Camp 
hauſens bereits vollzogen fet. In einem Nachruf widmet die „Nat. 
Ztg.“ ihm folgende Worte: 

Die Wirkſamkeit des Herrn Camphauſen in einer außerordent⸗ 
lichen Zeit gehört der Geſchichte an; ibm waren Aufgaben geſtellt, 
ür deren Löfurg er in den Traditionen ſeines Amtes keine An 

ene ad fand; ſeine trefflichen Eigenſchaften als Beamter und 
Reſſortchef haben ſtets die allgemeinſte Anerkennung gefunden, feine 
olitiſche Finanzverwaltung jedoch in ihren Licht und ihren Schatten 
eiten ift fo vielfach umftritten, wie es alle großen wirthſchaftlichen Fra⸗ 
gen find, mit denen dieſe Verwaltung i! fo überreichem Maße befaßt 
war. Für den rubigen Lauf der Geſchäfte wie kaum ein Anderer 
eeignet, hat Herr Camphauſen in dem Wirbelwind, den der wirth⸗ 
chaftliche Sturm mit ſich brachte, ſein Gleichgewicht ſett langem nur 
noch mühſelig und unter mannigfachen Komeſſtonen behauptet und 
vielleicht bat nichts ſo ſehr den ſchließlichen Fall befördert, als gerade 
das Gefühl des geftdrten Gleichgewichts, in einem fo graden und 
felbſtbewußten Charakter wie der des Herrn Camphauſen. Das Fi 
nanzminiſterium bekleidet Herr Camphauſen ſeit dem Rücktritt v. d. 
Heydts, dem 26 Oktober 1869. Herr Camphauſen (geb. 21. Oktober 
1812) iſt Übrigens bekanntlich parlamentartſcher Beteran, feit den. 
Jahre 1819 gehört er mit Aus nahme einer Zeit in den fünfziger Jahren, 
den deutſchen und preußiſchen Vertretungsköcpern an. Die Frage 
erhebt ſich, was nun? Die Antwort wird wohl nicht allzu lange auf 
fa warten laſſen können Noch den Andeutungen die der Reichs⸗ 
anzler bei der Verhandlung uber das Stellverkretungsgeſetz gab, ſoll 
der neue Finanzminiſter zugleich ein befondere Stellung zu den Reichs 
finanzen erhalten. Die Aufgabe, die dem Nachfo ger des Herrn 
Camphauſen geftellt wird, gebk daher über die bisherige weit binaus; 
wenn man die Steuerprojekte in das Auge faßt, die dem Reichstag 
vorliegen und die unter der Hand noch weiter anſchwellen, das De: 
fiit im Reich und das kaum noch zu verſchleiernde nächſte Defisit in 
Preußen, fo ift die Erbſchaft, die Herr Camphaufen binterläßt, kei⸗ 
nenfalls eine ſehr erfreuliche. 

Bekanntlich ſteht nun auch die definitive Wiederbeſetzung des 
Miniſteriums des Innern bevor. Dazu erfährt „Klausn 
Fortſchr⸗Correſp.“ aus ſicherer Quelle, daß Dr. Friedenthal das 
Portefeuille des Innern nicht behalten, ſondern bei dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Reſſort allein bleiben wird. 


Gegenüber der „Nat. Z.“ bemerkt die „Germania“: Das Zen 
trum als ſolches hat keine Deputation nach Rom geſandt. Die 
betreffenden Zentrums mitglieder, welche dort waren, haben fi ledig 
lich felber deputirt. Der Verſuch, den Papſt mit dem Zentrum ale 
einer politiſchen Körperſchaft in Beziehung zu fegen, war im Sabre 
1871 vom Fürſten Bismarck ausgegangen — bekanntlich ohne Erfolg 


Angeſichts des zuſammentretenden Kongreſſes erläßt Ladislaus 
Graf Plater, der angebliche Repräſentant Polens, unter dem 14 d. 
folgenden Aufruf: 
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* Berlin, 17. März. Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, 
hat der Reichskamler nach der erſten Berathung der Tabaksſtenervorlage 
im Reichstage ein Rundſchreiben an die verbündeten Regierun⸗ 
gen gerichtet, welches ſich auf die Tabaksſteuerfrage bezog. 
Das Rundſchreiben hatte nicht, wie andererſeits verſichert wor⸗ 
den, den Zweck, die Regierungen zu Erklärungen über die Frage der 
Einführung des Tabakmonopols zu veranlaſſen — und gerade des⸗ 
halb hat es hier peinlich berührt, daß der Senat von Bremen das 
Rundſchreiben, ſozuſagen umgehend, mit einem entſchiedenen Proteft 
gegen das Monopol beantwortet hat. Das Rundſchreiben interpretirt 
zunöchſt die ſeitens des Reichskanzlers in der Sigung des Reichstags 
vom 22. Februar ſozuſagen aus dem Stegreif obgegebene Erklärung 
zu Gunſten des Monopols in derſelben Weiſe, wie nachträglich der 
„Reichsanzeiger“ es gethan bat, um der Empfindlichkeit der Regierun⸗ 
gen über dieſe Ueberraſchung Rechnung zu tragen, und bereitet als⸗ 


dann die Regierungen auf die preußiſchen Anträge wegen einer 2 : 


Enquete über vie deutſche Tabake⸗Induſtrie vor, um die Berathung 


derfelben im Bundesrath zu beſchleunigen. Wie man hört, find bes 
reits zahlreiche Zuſtimmungen zu dem Erlaß eines Enquetegeſetzes ein⸗ 
gegangen, da die authentiſche Feſtſtellung der Verbältniſſe der Tabaks⸗ 
Induſtrie unentbehrlich iſt, aus denen dann die Frage erörtert wer⸗ 
den folle, ob die Einführung der Fabrikatſteuer in Deutſchland mög⸗ 
lich fei oder nicht. — Nach einer ofſtziöſen Mittheilung fo bekanntlich 
von Seiten Preußens dem Bundesrathe ein dem Reichstage zu un⸗ 
terbreitender Geſetzentwurf vorgelegt werden, durch welchen die Reichs⸗ 
regierung zur Anſtellung von Ermittelungen über die verſchiedenen 
Formen der Tabaksſteuer ermächtigt wird. Wie die „Nat » Big.“ 
erfährt, bandelt es ſich dabei um Bewilligung eines Kredits von 
200,000 Mk 

Am Montag, den 18 d. Mts. findet beim Fürſten Bis « 
marck ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem 
die Präſidenten beider Häuſer des Landtages Einladungen erhalten 
haben. 

— In der Reichstagsſitzung vom 13. d. M. erklärte der Regierungs⸗ 
kommiſſar Geh. Rath Starke bei der Berathung der Petitionen mehrerer 
Städte, betreffend die Verſetzung in eine höhere Servisklaſſe, daß mit 

ziemlicher Beſtimmtheit die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die 
| Reviſion des Servistarifs in Ausſicht geſtellt werden 
könne. Dieſer Entwurf, wie er im Kriegsminiſterium ausgearbeitet 
worden iſt, umfaßt, nach der „Voſſ Ztg.“, drei Paragraphen. Er 
ſetzt an die Stelle desjenigen Tarifs, der durch das Geſetz vom 25. 
Juni 1868, betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
während des Friedenszuſtandes, feſtgeſtellt iſt, einen neuen Servista⸗ 
rif, mit deſſen Inkraftreten zugleich eine neue Klaſſen⸗Eintheilung der 
| Orte eintritt. Der Geſetzentwurf iſt beſtimmt, einem dringenden 
Dedürfniß Rechnung zu tagen. Der Reichstag bat die wiederholt 
ihm zugegangenen Klagen daß die im Bundesgeſetze vom W. Juni 
| 1868 feftgeftellten Entſchä igungsſätze für die Einquartierungslaſten zu 
niedrig bemeſſen ſeien, al begründet anerkannt. 
| — Die „Köln. Ztg.“ Hatte anläßlich der bekannten Nidt he hte 
tigung des Herrn Georg Jung zum Mitgliede der Schuldeputa⸗ 
tion ſeitens der kölner Regierung einen Artikel gebracht, in welchem 
| bierüber Beſchwerde geführt und die Vermuthung ausgeſprochen 
wurde, daß die Nichtbeſtätigung Jung's deshalb erfolgt ſei, weil die⸗ 
| fer als Berfaffer eines Artikels in der „Köln. Ztg.“ angeſehen wurde, 
| in welchem die Regierung wegen ihrer Haltung in der Simultan⸗ 
' ſchul⸗Angelegenheit ſtark angegriffen wurde. Wie das „Tabl.“ von 
einer dem Kultusminiſter nahe ſtehenden Seite erfährt, ijt dieſe Ver⸗ 
mutbung durchaus unbegründet. Man iſt vielmehr an maßgebender 
Stelle durch die Nichtbeſtätigung Jung's als Mitglied der Schulde⸗ 
puation auf's Höchſte überraſcht geweſen, und fteht mit Sicherheit zu 
erwarten, daß eine ſeitens des kölner Magiſtrats gegen die Entſchei⸗ 
dung ber kölner Regierung beim Kultusminiſter geführte Beſchwerde 
die Beſtätigung Jung's herbeiführen dürfte. 
— Man wird ſich erinnern, daß die Orthodoxen erklärt haben, die 
Hoßbach'ſche Angelegenheit bilde nur den ,erften Alt“ eines Dramas 
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ges Blatt hört — am vorigen Dienſtag vor dem biefigen Konſiſtorium 


ein Verhör darüber zu beſtehen gehabt, ob er in dem Streite des Kon⸗ 

ſiſtoriums wider Hoßbach dem Erſteren rückhaltslos feine Zuſtimmung 

und Sympathie ausgeſprochen habe. Dr. Kalthoff hat zunächſt die 

Thatfache ſelbſt zugegeben. In der darauf mit ihm angeſtellten münd⸗ 
lichen Vernehmung iſt dem „Angeklagten“, welcher erklärte, daß er an 
ſeinen diesbezüglichen Ueberzeugungen feſthalte, vom Konſiſtorium ohne 
Weiteres die Zumuthung geflellt worden, fein Amt niederzulegen, da 
er ſich im fundamentalen Widerſpruch mit den wichtigſten Lehren der 
Kirche befinde. Dr. Kalthoff hat es entſchieden abgelehnt, jener Auf⸗ 
forderung zur freiwilligen Aufgabe ſeines Amtes nachzukommen, muß 
nunmehr aber wohl erwarten, daß demnächſt gegen ihn im Wege des 

Disziplinarverfahrens weiter vorgegangen werden wird. Dr. Kalte 

hoff iſt mit dem Konſiſtorium ſchon einmal in Konflikt gekommen. 
Das letztere wollte ihm nicht erlauben, einen Vollbart zu tragen, 
dagegen gab der Oberkirchenrath ihm Recht. Die Affaire wirbelte 
ihrerzeit viel Staub auf. 

— Seit 1864 hat die Zahl der Juriſten auf den preußiſchen 
Univerſitäten ſich ganz auffällig vermehrt; gegenwärtig 
gehören, wie berichtet wird, drei Zehntel aller ſtudirenden Preußen 
der juriſtiſchen Fakultät an; die aus den fünf öſtlichen altländiſchen 

Provinzen ſtammenden Studenten zeigen jedoch eine größere Vorliebe 
für die Rechtswiſſenſchaft als die der weſtlichen Provinzen und der 
neuerworbenen Landestheile. So ſtudirten z. B. von hundert Stu⸗ 
denten aus Poſen achtunddreißig Rechtswiſſenſchaft, während von 
hundert Schleswig⸗Holſteinern nur dreizehn derſelben oblagen. 

— Herr M. Ant. Niendorf zeigt den Leſern der agrariſchen 
„Deutſchen Landeszeitung“ an, daß er von der Leitung des Blattes 
jetzt beſtimmt zurückgetreten fet und auch „feine anderen Funktionen 
niedergelegt“ habe. 

— Der „Evangeliſch⸗ Kirchliche Anzeiger für Berlin” ſchreiht: 

Die für das Jahr 1877 von dem kgl. Konfiftorium der Provinz 
Brandenburg angeordneten genauen kirchenſtatiſtiſchen Aufnahmen für 
Berlin haben ein fo reiches Material zur Beurtheilung der kirch⸗ 
lichen Zuſtände geliefert, daß die Verarbeitung deſſelben noch 
einige Zeit erfordern wird. So viel ſich bis jetzt überſehen läßt, hat 
ſich im vorigen Jahre in Bezug auf Trauungen und Taufen weſent⸗ 
lich nichts geändert. Es läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit behaupten, 
daß im vorigen Jahre in Berlin etwa 6000 Kinder ungetauft verblie⸗ 

ben find, und daß demnach jedes ſiebente Kind ungetauft verbleibt, 
ein Verhältniß, welches jedenfalls auch für die Vorjahre ſeit Einfüh⸗ 
rung der Zivilſtandsgeſetzgebung maßgebend fein wird. Ein Drittel 

Ehen rein evangeliſcher Paare wurde kirchlich eingeſegnet. ie 
Zahl der erwachſenen Kommunikanten (etwas über 80,000) iſt gleich⸗ 
falls dieſelbe geblieben. 

— Die am 15. d. abgehaltene gut beſuchte Verſammlung der hie⸗ 

en chriſtlich⸗ſozialen ee geſtaltete ſich in- 
In zu einer intereſſanten, als die Parteiagitatoren Grüneberg und 
Küſter beantragten, ein populär geſchriebenes Parteiorgan zu grün⸗ 
den, und mit großer Beredſamkeit ſofort einen definitiven Beſchluß 


Hierüber herbeizuführen ſuchten. Das Verlangen nach einem ſolchen 


Blatte ſei innerhalb der neuen Partei ein allgemeines, und zwar 
nicht nur hier, ſondern auch außerhalb, wie ſie bei ihren Agitations⸗ 
reiſen wahrgenommen. Hofprediger Stöcker iſt prinzipiell mit dem 
rojelt einverſtanden, warnte aber, die ſehr ſchwierige Sache zu üher⸗ 
ürzen und hält es für das Beſte, eine Kommiſſion zu wählen, welche 
ſpäter der Verſammlung geeignete Vorſchläge mache. In dieſe Kom⸗ 
miffion müßten namentlich Sachverſtändige: Journaliſten und Bud: 
gewählt werden. Nach längerer Debatte wurde demgemä 
befchkoſſen. Ein Redner ſprach die Erwartung aus, daß ſicher au 
die ultramontane Partei, das Zentrum im Reichstag und Land⸗ 
tag, das neue Organ pekuniär unterſtützen werde, und man möge 
desbalb in dieſer Richtung die nöthigen Schritte thun. Dem wider⸗ 
ſprach jedoch unter lebhaftem Beifall Herr Grüneberg, da man ſelhſt⸗ 
ſtändig bleiben müſſe und ſich von keiner Partei beeinfluſſen laſſen 
könne. Man brauche bei der Opferwilligkeit der neuen Partei keine 
fremden Unterſtützungen. Das Zentrum — erklärt dazu die „Germ.“ 
— hätte auch gar kein Geld.] Der anweſende Redakteur des „Staats⸗ 
y erbot ſich, fein Blatt den Vereinsmitgliedern zur Hälfte des 
onnementspreiſes abzulaſſen Man ſchritt dann zur Beantwortung 
von Fragen. Eine Frage, weshalb die Ju den ſo zahlreich die chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen Verſammlungen beſuchten, wurde dabin beantwortet, daß 
dieſelben jedenfalls auf dem beſten Wege wären, Chriſten zu werden. 
Denn wäre ihnen am Chriſtenthum nichts gelegen, würden fie wohl 
nicht lommen. (Heiterkeit) Ein Redner beſchwerte ſich darüber, daß 
bei der letzten Disputation im Potsdamerſtraßen Bezirksverein Dr. 
Mar Hirſch u. A. von der „Knechtung der Menſchen durch die Prie⸗ 
ſterberrſchaft“ geſprochen und meinte, daß gerade die Juden unfer 
Bolt finanziell knechteten. (Beifall) Schließlich wurde noch bekannt 
gegeben, bak die Partei nächſten Freitag in der Norddeutſchen Braue⸗ 
— des Kaiſers Geburtstag feſtlich begehen werde. 

Fulda, 15. März. Kürzlich haben, ſo ſchreibt man der „Magd. 
Ztg.“, die Seelenhirten unſerer alten Bonifaciusſtadt mit ihren fog. 
Jungfrauen⸗Excerzitien wiederum ein gottwohlgefälli⸗ 
ges Werk vollbracht. Eine Dienſtmagd und eine den beſſeren Stine 
den angehörende junge Dame, beide aus Fulda, find in Folge der 
geiſtlichen Uebungen dem religiöſen Wahnſinn verfallen, ſo daß ihre 
Ueberführung in eine Irrenanſtalt nothwendig geworden iſt. 

Mainz, 15. März. Die militäriſchen Raufereien am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers im vergangenen Jahre find, wie ge⸗ 
meldet wird, Veranlaſſung eines höheren Befehls geworden, nach wel⸗ 
chem an dieſem Tage die Truppen in den Kaſernen zu bleiben haben. 


Frankreich. 


Paris, 16. März. Die „Republique Françaiſe“ äußert: 
Die Ausdehnung, welche der Vertrag von San Stefano der 
Bulgarei anweift, iſt geradezu unenkiung: es wäre eine ſchrei⸗ 
ende Ungerechtigkeit, wenn Kawala und ein Heil des Archipelagus, 
worin das bulgariſche Element, in Mitte einer beinahe ausſchließlich 
helleniſchen . nur durch ein paar Sackträger repräſentirt 
iſt, dem neuen Fürſtenthum einverleibt werden ſollte. Warum nicht 
die Bulgaret bis an den Peloponnes, bis an das Kap Matapan unter 
dem Vorwande ausdehnen, daß Fallmerayer geſchrieben bat, Grice 
chenland fet nur noch von Slawen bevölkert? Von den fünf Millio⸗ 
nen Einwohnern, welche der zukünftige dem General Ignatieff fo 
theure Staat erhalten ſoll, find heinahe zwei Millionen von helleni⸗ 
ſcher Race und Kultur; fie find hauptſächlich im Süden des Balkans 
angefiedelt und würden ungeduldig das Joch der bulgariſchen Herr⸗ 


ſchaft ertragen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 14. März. Mitte v. M. tagte hier die Delegir⸗ 
tenverſammlung des landſchaftlichen Kreditver⸗ 
eins des Königreichs Polen, um über die Erweiterung des land⸗ 
ſchaftlichen Kredits und die Verſicherung der zum Verein gehörigen 
Güter gegen Hagelſchäden zu berathen. Die Verſammlung hatte ihre 
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überaus läſtigen bäuerlichen Servituten von ihr ver 


langt wurde. Sie hat dieſer Aufgabe durch Ausarbeitung einer aus- 
führlichen Denkſchrift über die beregte Angelegenheit entſprochen, die 
gegenwärtig dem Miniſterkomite zur Prüfung und weiteren Berane 


laſſung vorliegt. — Die kürzlich im engliſchen Parlament 
verhandelte Interpellation betreffend die polniſche Ange⸗ 
legenheit, bei der es ſich namentlich darum handelte, ob dieſe 
Angelegenheit vor den Kongreß gebracht werden ſoll, hat hier bei der 
polniſchen Bevölkerung kein anderes Gefühl als Zorn (?) hervorge⸗ 
rufen. Selbſt unſere eifrigſten Polen geben fic) darüber keiner Täu⸗ 
ſchung hin, daß die engliſche Regierung die polniſche Frage nur für 
ihren augenblicklichen politiſchen Zweck ausbeuten will und nicht im 
Entfernteſten daran denkt, die Wiederherſtellung Polens mit Hülfe 
des Kongreſſes zu erwirken; aber wenn ſie auch wirklich den ernſteſten 
Willen dazu hätte, ſo iſt ſie zur Löſung dieſer Aufgabe doch viel zu 
ſchwach. Den Polen erwächſt aus allen dieſen ſcheinbar polenfreunde 
lichen Manövern weiter nichts als größeres Mißtrauen und größer⸗ 
Verfolgung ſeitens der ruſſiſchen Regierung, die ſehr wohl weiß, daß 
die polniſche Aktionspartei dahinter ſteckt. (Oſtſ.⸗3.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Ein Korreſpondent der „Daily Newe“ ſchil⸗ 
dert die den Abſchluß des Frieden’ bezeichnenden Vorgänge in San 
Stefano folgendermaßen: 

Bis Sonnabend (2. März) Abends hatten wir prachtvolles, ſom⸗ 
merliches Wetter, als ſich der Himmel plötzlich umwölkte und alle 
Anzeichen auf einen nahen Sturm deuteten Aber ſo wie der Sturm 
ſich dieſe Nacht entfeſſelte, wurden gleichzeitig auch die letzten drohen- 
den Kriegswolken verſcheucht, und das Morgenroth des Friedens 
brach an. In einem Hauſe an dem Meeresſtrande bei San Stefano, 
das von dem ſtetswachſenden Sturme, der über das Marmara⸗Meer 
dahinraſte, bis in ſeine Grundfeſten erſchüttert wurde, waren die 
— Nacht hindurch die Sekretäre der beiderſeitigen diplomatiſchen 

nterbändler damit beſchäftigt, Dokumente zu kopiren und zur Unter⸗ 
zeichnung des Friedens vertrags, des Reſultats der nunmehr beendig⸗ 
ten Negotiationen, vorzubereiten. Fürſt Tzeretlew diltirte den Frie⸗ 
denstraktat ſeinem Kollegen Schebaſchew und dieſer ſchrieb und ſchrieb 
ſtundenlang in der Nacht bis zum Morgengrauen. Obgleich von der 
anſtrengenden Beſchäftigung ermüdet, hielten die beiden Sekretäre, 
von der Wichtigkeit ihrer Arbeit durchdrungen, wacker aus und 
unterbrachen ſich blos, um einige Erfriſchungen zu nehmen und dem 
Geräuſch der Federn der kürkiſchen Sekretäre zu lauſchen, welche im 
anſtoßenden Zimmer mit ihrer Kopie beſchäftigt waren. 
7 urz nach Tagesanbruch gab ſich eine ungewöhnliche Bewegung 
in dem Städtchen kund. Allgemein hielt man an dem Gedanken feſt, 
daß der Friede heute unterzeichnet werden fol. Von Fonftantinopel 
kamen trotz der ſturmgepeitſchten See mit Ausflüglern dicht beſetzte 
Dampfer an, welche beſonders von der Revue angelockt wurden, die 
für den Jahrestag der Thronbeſteigung des Zars angeſagt war. 
Griechen, Bulgaren, Türken und Ruſſen drängten ſich in dem Städt⸗ 
chen, belagerten die Wirthshäuſer und umſchwärmten die Thüren 
jener Häuſer, in welchen hohe Perſönlichkeiten wohnten, um dieſelben 
zu ſehen. Es wurde 1 Uhr, 2 Uhr und noch immer kein Anzeichen 
einer Revue. Endlich verbreitete ſich unter der Menge das Gerücht, 
die Revue ſei für 3 Uhr verſchohen worden. Aber auch dieſe Stunde 
kam und ging und man vertröſtete ſich mit einer abermaligen Ver⸗ 
ſchiebung. Später ſtellte ſich auch Regen ein, doch die ſchauluſtige 
Heus verharrte auf ihren Poſten. ) 
ndlich ſollte ihr Ausharren belohnt werden. Um 4 Uhr flieg 
der Großfürſt Nikolaus zu er ritt zur diplomatiſchen Kanzlei, zu 
deren Thor er hineinrief: „Iſt Alles in Ordnung?“ Dann ſpreugte 
er gegen den Hügel, an t A ie Armee aufgeſtellt war. Dann 
kam ein Wagen herangerollt, i dem General Igngtieff ſaß. Als er 
in die Nähe des Großfürſten kam, ae er denfelben, indem er ſich 
erhob und 1 75 „Ich habe die bre, Ew. Hoheit zur Unterzeich⸗ 
es Friedens zu beglückwünſchen.“ Dieſe Worte wurden bon 


der chr z 1 
der Menge mit einem lang anhaltenden donnernden Hurrah begrüßt. 


Der Großfürſt, begleitet von einer glänzenden Eskorte von etwa 
hundert Offizieren, galoppirte, nun zu dem Orte, an welchem die 
Truppen aufgeſtellt waren und ritt deren Reihen ab. Bis zu dieſem 
Augenblicke war es den Truppen noch nicht bekannt, daß der Friede 
abgeſchloſſen; bald aber verbreitete ſich die Nachricht, und nun ers 
tönten aus allen Reihen laute und enthuſiaſtiſche Hurcahs. Nach⸗ 
dem der Großfürſt die Linien abgeritten, machte er auf einer kleinen 
Anhöhe, von welcher aus er von fämmtlichen Truppen geſehen wer⸗ 
den konnte, Halt und verkündete denſelben formell den Abſchluß des 
Friedens mit folgenden Worten: „Ich habe die Ehre, die Armee zu 
benachrichti en, daß wir mit Gottes Hilfe einen Friedens vertrag ab⸗ 
eſchloſſen haben.“ Nun erſcholl aus zwamigtauſend Kehlen ein ein⸗ 
immiger Zuruf, laut und immer lauter; es war wie der allgemeine 
Ausbruch des Gefühle der Erleichterung und Befriedigung. 

Indeſſen muß ich hinzufügen, daß die Nachricht von dem Abſchluſſe 
des Friedens nicht mit jener wilden Aufregung und dem Enthuſtas⸗ 
mus begrüßt wurde, wie ſeiner Zeit im April dorigen Jabres in 
Kiſchineff die von dem Kaiſer den Truppen überbrachte Nachricht, daß 
der Krieg erklärt fet. Hier ſtanden das famoſe Regiment Peter's des 
Großen, das Preobraſchensköſche, vas in fo vielen der letzten Schlach⸗ 
ten ſtets das erſte beim auc war; forsee die Truppen, welche dem 
Feinde auf den unwirthlichen Gipfeln des Balkan in Arabakonak 
einen langen, kalten, furchtbaren Monat hindurch entgegentraten; hier 
ſtanden auch die Männer, welche über die eisbededten Gebirgspfade 
mit Lebensgefahr dei jedem Schritte glitten, ſchlecht genährt und 
ſchlecht bekleidet und die außerdem noch ſchwere Kanonen in das Thal 
ſchleppten, in welchem fle, nach ibren Kämpfen mit Kälte, Hunger und 
Entbehrung, erſt einen verzweifelten Feind fanden, bereit, ihnen jeden 
Fußbreit Landes ſtreitig zu machen. Es waren hier dieſelben tapferen 
Soldaten, welche den langen Marſch von Sofia nach Philippopel 
machten, welche den rieſigen Wetſlauf mit Suleimans Armee aufnah⸗ 
men au ¡Olea dieſelbe in das Rodopegehirge drängten und völlig 
zerſplitterten. * 

Und andererſeits, kaum einen fflintenſchuß entfernt, ſtand ber 
Feind, den ſie ſo lange bekämpften. An der Spitze des benachbarten 
Hügels Befanben ſich die Türken als neugierige Zuſchauer dieſer 
Szeue; dieſelben, welche den ſchneebedeckten Hügelrücken von Schandors 
nik hielten, tapfer das große Thor von Rumelien vertheivigten und 
zuletzt, nach einem denkwürdigen Rückzuge, wie Helden an den Höhen 
bei Stanimaka fochten. Dieſe beiden Armeen ſtanden einander gegen⸗ 
über und blickten eine auf die andere in dieſem Augenblicke des abge- 
ſchloſſenen Frieden’. Nach der Hebme verſammelte der Großfürſt 
ſeine Offiziere um ſich, während ein Prieſter bereit ſtand, ein Tedeum 
abzuhalten, und hielt an dieſelben folgende kurze, doch emphatiſche An⸗ 
ſprache: „Einer Armee, welche das vollbracht hat, was Ihr, meine 
Freunde, vollbracht habt, tft nichts unmöglich“ Hierauf ſtiegen alle 
von den Pferden, entblößten das Haupt und der feierliche Gottesdienſt 
begann. Die Soldaten lagen fämmtlich auf den Knien. Auch einige 
Damen waren anweſend, unter denſelben Madame Ignatieff. Von 
Wen fehlte keiner, bis auf Skobeleff, welcher in Tſchataldſcha 
zurückgehalten war. N h fs 52 

Secon Löbhneyſen und Hauptmann Bolla, der öſterreichiſche Mili. 
täratlaché, der Erſtere mit dem Wladimirorden, der Letztere mit dem 
Georgatreny Lene welches er dafür erhielt, weil er als Skobe⸗ 
leffs Mojutant fungirte, als dieſer die Redouten an der Straße von 
Lowtſcha nahm, und noch viele andere bervorragende Perſönlichkeiten 
wohnten dem Tedeum bei. Selten wurde wohl der Ahſchluß eines 
Friedens mit dramatiſcherem und pittoreskerem Beiwerk oder unter 
eindrucksvollerer Szenerie gefeiert. Die beiden ſich Aug in Aug 
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die Antworten Soldaten 
indenden en der See zeichnete ſich 
1 Minarets der Sophienlicäe ſcharf vom 

die bebertfdenden Punkte Der intereſſanten Silberhouette Stambuls 
Im Süden tauchten ſchwarz und maſſiv die Prinzen⸗Inſeln auf, hinter 
denen man die Maſtſpitzen der engliſchen Flotte gewahren konnte AU 
dies 1 bot ein merkwürd Bee, gewiß für alle A 
vergeßliches Bild. Und fo — ſchließt der Korreſpondent — endet der 
Krieg von 1877/78.“ 


Ueber die Ueberſiedelung des Großfürſten Nikolaus aus Adria⸗ 


y 


der Dom und 
Firmamente ab, 


ı nopel nach San Stefano meldet die „Pol Corr.“: 


Freitag, den 22. Februar, Abends wurde die Beſtimmung ge⸗ 
troffen, daß das ruſſiſche Hauptquartier von Adrianopel nach idas 
taldja verlegt werde, und iſt hierüber mit dem anmefenden Obers 
Inſpektor ver türkiſchen Bahnen, Herrn Rappaport, das diesbezügliche 
Einvernehmen gepflogen worden. Sonnabend früh 4 Uhr erſchien 
Großfürſt Nikolaus auf dem Bahnhofe und forderte den genannten 
Ober Juſpektor auf, den Fahrplan bis San Stefano zu ergänzen. 
Die Bahnlinie war auf der ganzen Strecke bon Adrianopel bis 
nach Tſchatalojg von ruſſiſchen Truppen in der impoſanten Stärke 
von beiläufig 70,000 Mann beſetzt. Der Extrazug des Großfürſten 
Nikolaus traf um 4 Uhr Nachmittags in Tſchataldja ein. Dafelbft er⸗ 
bielt der Orofifiteft von dem als Parlamentär erſchienenen Dele⸗ 
girten des Seraskierates, Oberſtlieutenant Tahir Bey, die Nachricht, 
daß der Sultan die angeſuchte Verlegung des ruſſiſchen Haupquar⸗ 
tiers nach San Stefano noch nicht zugeſtanden habe, und daß biers 
über eben Miniſterrath abgehalten werde, aus welchem Grunde denn 
auch die Evakuirung des mehrgenaunten Ortes noch nicht geſchehen 
fei. Ueber dieſe Nachricht wurde Großfürſt Nikolaus mann ärger⸗ 
lich und rief dem türkiſchen Delegirten mit heftiger Stimme in franz 
zöſiſcher Sprache zu: „Pattends Pexécution immediate de mes ordres. 
Allez et faites immédiatement evacuer San Stefana“ In Folge des 
kategoriſchen Auftretens des Großfürſten erfolgte raſch ein kelegraphiſcher 
Befehl des Suttans (2) zur Räumung. Ohne aber die eee ung 
davon abzuwarten, fuhr der Großfürſt nach achtſtündigem ufenthalte 
von Tidataldja in gemäßigtem Tempo nach San Stefano. Langs 
der ganzen Bahn waren ungeheure Maſſen ruſſiſchen Militärs ange⸗ 
häuft, um die Sicherheit des Zuges außer Frage zu ſtellen. Der 
türkiſche Vorpoſtenkommandant von Rutfchut-Tihehmebie wurde vom 
ruſſiſchen Hauptquartier von dieſer Fahrt mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß jeder kanal Widerftand der türkiſchen Truppen 
mit Gewalt beſeitigt werden würde. In der That war die Situa⸗ 
tion auch derart kritiſch, daß man allgemein auf ruſſiſcher Seite bes 
fürchtete, daß es zu einem Zuſammenſtoß kommen werde. „Sämmt⸗ 
liche ruſſiſche Truppen, in der Stärke don 4000 Mann, welche die 
türkiſche Linie zu durchbrechen und nach San Stefano zu marſchiren 
hatten, erhielten einen größeren Munitionsvorrath, während ſtarke 
Abtheilungen in Bereitſchaftsſtellung geſetzt wurden, um den bezeich⸗ 
neten Truppen zu Hilfe kommen zu können. Die ganze Sache verlief 
indeß ohne jeden Anſtand, da die kürkiſchen Kommandanten allerwärts 
ſtrenge Ordre erhielten, den ruſſiſchen Extrazug und die rufſiſchen 
Truppen unbehelligt paſſiren zu laſſen. Da man im ruſſiſchen Haupt⸗ 
5 befürchtete, daß die zwiſchen Hadem⸗Keuti und Kutſchuk⸗ 
Tſchekmedje befindliche Eiſenbahnbrücke von den Türken unterminirt 
worden ſei, ſo wurde dieſelhe vor der Ankunft des Extrazuges von 
vorausgeſchicklen Kavallerieabtheilungen ſorgfältig . Die 
gehegte Befürchtung zeigte ſich eben ſo unbegründet wie die, daß der 
ug des Großfürſten beſchoſſen werden würde. Sonntag 2 Uhr 
i biel! der Separattrain des Großfürſten in der Station Gan 
S 0 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

* Abg. v. Lyskowski und Genoſſen haben dem Abgeordneten⸗ 
hauſe folgenden Antrag unterbreitet: „Die Regierung zu erſuchen, 
die Verwendung der ſchleſiſchen Roble in den nördlichen 
Theilen des Staats dadurch zu ermöglichen, daß der Transporttarif 
herabgeſetzt wird.“ 4 a 5 

Die Motive zu dem Antrage lauten nach der Rücküberſetzung 
aus dem „Dziennik Poznanski“: . 

Die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen beſitzen keine Steinkohlen 
und brauchen die Kohle zur Hebung der Landwirthſchaft. Die eee 
liſche und ſchleſiſche Kohle, ne welche die genannten Provinzen an⸗ 
gewieſen ſind, iſt wegen der hohen Transportmittel zu theuer, als daß 
dieſe Provinzen in Bezug auf die Landwirthſchaft mit den anderen 
Provinzen des Landes auf gleicher Stufe ſtehen könnten. Die Kon⸗ 
kurren der engliſchen Kohle raubt den genannten Provinzen beden⸗ 
tende Kapitalien und ſchädigt die inländiſche Kohlenproduktion. 
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Tokales und | Brovinzielles. 


Poſen, 18. Min. 

— Die polniſche Nationalpartei hat in der Adreſſen⸗ 
frage eine Niederlage erlitten. Sie hatte bekanntlich vor Abhaltung 
der ultramontanen Provinzialvolksverſammlung ihren Einfluß für 
eine politiſche Adreſſe an den Papſt, die fog. lemberger, anzuwenden 
verſucht und glaubte einen klugen Schachzug zu unternehmen, als ſie 
die Angelegenheit in die Hände der polniſchen Land⸗ und Reichstags⸗ 
Abgeordneten niederlegte, damit letztere die nach Rom abzuſendende 
Deputation ernenne. Die Fraktionen haben es jedoch, wie voraus⸗ 
zuſehen war, vorgezogen, ſich nicht in den Streit der Ultramontanen 
und Liberalen zu miſchen, und ſind über den Vorſchlag des liberalen 
Komites, in Erwägung, daß fie der Adreſſe, beziehungsweiſe Deputa⸗ 
tion der katholiſchen Polen einen politiſchen Charakter zu verleihen, 
nicht für wünſchenswerth erachtet, zur Tagesordnung übergegangen. 
Das Organ der Nationalpartei, der „Dziennik Pozn.“, tröſtet ſich 
damit, daß die Fraktionen, indem ſie überhaupt einen Beſchluß gefaßt 
haben, ſich nicht allein zur Repräſentation der polniſchen Angelegen⸗ 


heiten in den berliner parlamentariſchen Körperſchaften für kompetent 


erachtet haben. Pay 

— Der Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
Dr. Friedent hal hat an den Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins folgenden Erlaß gerichtet: 

4 Berlin, den 20. Dezember 1877. 

Der Jahresbericht pro 1877 iſt in 300 Exemplaren bis zum 
1. April 1878 hierher einzulieſern, und erſuche ich den Vorfland, Diez 
fen Termin pünktlich inne zu halten. Der Bericht iſt in möglichſt 
gebrängter Form abzufaſſen und braucht nichts aus pa eren Jahren 
E wiederholen, wenn nicht in dem betreffenden Abſchnitt neue Ere 
cheinungen aufgetreten ſind, welche Exwähnung verdienen. n ehen 
wünſche ich in den Bericht alles dasjenige aufgenommen zu ſehen, 
was ſich auf das innere Leben der Zentralpereine in dem abgelaufe⸗ 
nen Jahre bezieht. Hierzu gehören vor Allem der Etat des Vereins 
nebft einer ſpeziellen Ueherſicht der wirklichen Einnahmen und Auge 
aben bei den einzelnen Zweigen feiner Thätigkeit, ferner eine genaue 
Statiſtik des Vereins, aus welcher die Zahl der Zweigvereine und 
ihrer Mitglieder, die von letzteren zur eigenen Unterhaltung und zur 
lia find. 8. des Zentralvereins aufgebrachten Beiträge rc. erſicht⸗ 

nd. Den 

Ueberſichten der aßgehaltenen Schauen und Ausſtellungen, ſowie der 
bei denfelben zur Vertheilung gelangten si beizufügen, auch tft i 
den Bericht ein Nachweis der in dem ereinsbezrk beſtehenden 


nwefenden un⸗ 


Nachweiſen über Einnahme und Ausgabe ſind ſpezielle 


„ als 


4 


4 


pe 


des inneren Vereinslebens zu geben, erſuche ich ſchließlich, das 


Telegramm an den Pa 55 abgeſendet: 


men. Souſtige Mea” 


eiten von all em 


— — — 


en 


8 in dem Jahresbericht mitiutbeilen. Indem ich m daß demgemäß auch ibre Kar 
ig bingebe daß der Socio es ſich 1 en ſein laſſen E @ ante, y [Kontroll⸗Verſammlung. 
u e ran ericht nach 55 der vor⸗ | Subbaftationen Landwirthſchaftlicher Verein. 
tungen ein möglichſt klares und pollſtändiges Bild] Schulvorſtandsſitzung]! Die Frühfahrs⸗Kontrollen finden 


or⸗ 
mat des Berichtes noch genauer als bisher demjenigen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Jahrbücher anzupaſſen. 

— Der „Priyjaciel Ludu“ hatte folgendes lateiniſches 


Summo Pontifici Leoni XIII. Roma. 

Editor et redactores epbemeridis „Przyjaciel Ludu“ Culmae ad 
Vistulam pro populo polonico apparentis devotissime ad pedes Vestrae 
Sanetitatis prostrati fidem et obedientiam Sanctissimae Sedi Aposto- 
licae voventes sibi suisque lectoribus benedictionem expetunt. 
Vom Kardinal Leddomhow sti ift hierauf folgende Antwort⸗ 
depeſche eingegangen: 
Sanctissimus dominus pergrato animo excipiens significationes fidei, 
venerationis, obedientine editoris redactorum lectorumque ephemeridis 
Przyjaciel Ludu expetitam benedictionem apostolicam libentissime eis 
largiri dignatus est, Oardinalis Ledóchowski. (Der heilige Vater hat 
die Kundgebungen der Treue, der Verehrung des Gehorſams ſeitens 
des Verlegers, der Redakteure und Leſer des „Przyſgcjel Ludu“ dankbar 
aufgenommen und ſich herabgelaſſen, ihnen den erbetenen apoſtoliſchen 
Segen reichlich zu ſpenden.) ; 
— Morgen, Dienftag, beginnt der Charakterdarſteller Herr 
Heinrich Grans im Interims⸗Theater ein auf drei Abende be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel. Der Künſtler gedenkt am Dienſtag in feinem 
eigenen Schauſpiel „Dicht am Abgrund“ und in Holtei's Genrebild 
„Die Wiener in Paris aufzutreten; am Donnerſtag fol „Das be: 
mooſte Haupt“ und am Sonnabend „Der Königslieutenant“ folgen. 
Herr Grans hat ſich bereits vor anderthalb Jahren beim biefigen 
Publikum aufs vortheilhafteſte eingeführt; ſeine damaligen Leiſtungen 
ernſten und heiteren Genre's fanden ſo lebhaften Beifall, daß man 
ſeinem abermaligen Gaſtſpiel jedenfalls mit Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen darf. 
r. Die ſtädtiſche Nealſchule erfordert nach Feſtſetzung des 
Etats pro 1878/79 nur einen Suchen aus der Kämmereikaſſe von 
59 922 M., während dieſer Zuſchuf nach dem Etat pro 1877/78 
66,472 M. betrug. Dieſes günſtige Reſultat iſt dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß in Folge der Zunahme der Schülerzahl das Schulgeld 
pro 1878/79 eine Mehreinnahme von 6000 M. gegen 1877/78. ergiebt. 
Die Schülerzahl iſt gegenwärtig auf 442 geſtiegen und ſomit die bei 
Gründung der Anſtalt angenommene Normolzahl von 450 Schülern 
nahezu erreicht. Der Poſten von 300 Mk. für Mebrftunden und 
Stellvertretungen hat bisher ſchon immer beftanden und für das neue 
Gtatsjabr keine Vermehrung erfabren; bei der ſiebenten ordentlichen 
Lehrſtelle, welche mit 2100 Mark incluf. 150 Mark perſönliche Zulage 
dotirt war, iſt dieſe Summe ebenfalls ohne Vermehrung aus dem 
1 Etat in den neuen hinübergenommen worden; dieſe pers 
ſönliche Zulage von 150 Mark iſt nicht nothwendig, ſondern kommt 
nur eventuell (je nach Qualifikation und Anziennitätsverhältniß des 
Bewerbers) zur Verwendung. r 
— Standesamt der Stadt Pofen. In der Woche vom 

10. bis 16. März d. J. find zu den Standes⸗Regiſtern angemeldet 
worden: 


2) 31 Sterbefälle (alſo 10 panier als in voriger Woche) Die 
dau Gio Geburten überragt daher d 


9. 3 chließungen. Von dieſen waren: 2 rein epangeliſch, 

d. h. N ga = BR een 
aus eva iſchen, 33 aus katholischen, u , 

dan geen Em. Von den 31 Geftorbenen waren 14 evange⸗ 


lif, 1 

Bromberg, 17. März. 
meiſters von Buchholtz.] Geſtern Nachmittag nach 3 Uhr 
wurde unter einem überaus großen, aus allen Geſellſchaftsklaſſen der 
Bürgerſchaft zuſammengeſetzten Trauergefolge die irdiſche Hülle unſe⸗ 
res verſtorbenen Bürgermeiſters zur letzten Ruheſtätte auf den evan⸗ 
geliſchen Friedhof geleitet. Nach Einſegnung der Leiche im Traner- 
bauſe wurde der mit Blumen, Kränzen und Palmenblättern reich ge: 
ſchmückte Sarg auf den Leichenwagen gehoben, und der Trauerkon⸗ 
dukt ſetzte ſich unter dem Geläute der Glocken in Bewegung. Dem 
Zuge vorauf und unmittelbar vor dem mit vier Pferden beſpannten 
Leichenwagen marſchirten in militäriſcher Ordnung die Mitglieder 
der freiwilligen Feuerwehr in Uniform. Dem Sarge folgten, geleitet 
vom Pfarrer Serno und Paſtor Kanitz, die nächſten Verwandten des 
Verſtorbenen, denen ſich die Mitglieder des Magiſtrats⸗Kollegiums, 
die Stadtverordneten, die Direktoren und Lehrer der hieſigen Schu⸗ 
len, die Beamten des Magiſtrats und das übrige Trauergelolge an- 
ſchloß, in welchem die Generalität und das Offfzierscorps der hieſi⸗ 


[Begräbniß des Bürger⸗ 


gen Garniſon, die höbern Beamten der Regierung, des Appellations⸗ 
und des Kreisgerichts, ferner Mitglieder der Direktion der Oſtbahn 
ac. x. vertreten waren. Vor dem Friedhofe angelangt, wurde der 
Sarg aufgehoben und durch den Hauptgang dem Rondel zugetragen, 
während der Männerchor des hieſigen Geſaugvereins, welcher ſich mit 
feinem Dirigenten Grahn dort aufgeſtellt hatte, das Lied: Harre 
meine Seele“ intonirte Als der Geſaug verklungen, hielt Paſtor 
Kanitz in kraftvollen und troſtreichen Worten die Trauerrede über 
Pfalm 103, Vers 13: „Wie ſich ein Vater über feine Kinder erbar⸗ 
met, ſo erbarmet ſich der Herr über die, ſo ihn fürchten“ Nach dem 
Schlußwort wurde von dem Sängerchor das Lied: „Es iſt beſtimmt 
in Gottes Rath“ vorgetragen. Hierauf wurde der Sarg zur Gra⸗ 
besgruft gebracht, wo Pfarrer Serno das Gebet ſprach und der 
Gingerhor mit dem Geſange: „Auferſteh'n, ja auferſteh'n, wirft 
Du mein Geiſt“ die Trauerfeier ſchloß. (B. 3) 

—. Wollſtein, 17. März. [Abſchiedseſſen!] Geſtern 
Abend gaben die Kollegen und Freunde des zum 1. April c. von hier 
als Rechtsanwalt nach Schroda verſetzten N Kreisrichter 
Priewe im Konditor Zeldler'ſchen Saale ein Abſchiedseſſen. 

2 Tirſchtiegel, 17. März. [Jubelfeſt der Schneider⸗ 
in nung. Am Mittwoch feierte die hieſige, aus 34 Mitgliedern 


tereſſen des Gewerbes, Aus bildung und Beaufſichtigung der onelien 
und re der Wittwen und Waiſen verftorbener de eder. 


1 . ah E ps Fe 
15. März. 


des Botenmeiſters Glominski brachten ein Ständchen, 


| 


vom 1. bis 4. April ftatt. — Sm dieffeitigen Kreiſe finden in nächſter 
Zeit folgende Subhaſtationstermine ſtatt; am 14. Mai 1878 für das 
dem Gutsbeſitzer Leonhard Winiecki gehörige Grundſtück Briefen 
Nr. 2 von 83 Heft. 47 Ar 30 Quadratm. Größe und 327,15 Thlr. 
Reinertrag vor der Gerichts⸗Kommiſſion in Ciarnikau, am 2. Mai 
für das dem Poſthalter Johann Kuhn gehörige Grundſtück Czorni⸗ 
kau Nr. 8 von 18 Heft. 29 Ar 20 Quadratm. Größe und 127,17 
Thlr. Reinertrag, am 6. Mai für das dem Eigenthümer Stephan 
Gruſe gehörige zu Sarben Abbau belegene Grundſtück Nr. 26 von 
34 Heft. 57 Ar 10 Quadratm Größe und 71 Thlr. Neinertrag eben⸗ 
falls bor der gedachten Gerichts⸗Kommiſſton, am 17. Mai für das 


dem Koloniſten Johann Auguſt Köpp gehörige in Sophienherg 
belegene Grundſtſck Nr. 29 von 4 Heft. 42 Ar 20 Qnadratm. Größe 
und 18,27 Thlr. Reinertrag bor dem hieſigen Gericht, am 1. Mai c. 
für das dem Eigenthümer Wilbelm Berndt gehörige, in Selchow⸗ 
hammer belegene Srunpftüd Nr. 48 von 2 Hekt. 50 Ar 90 Quadrat⸗ 
meter Größe mit 1,13 Thlr. Reinertrag vor der Gexichts⸗Kommiſſion 
Filehne. — Der landwirtbſchaftliche Bercin des Kreiſes Czaxnika: 
telt heute Nachmittag im Saale des Hoteliers Szukalski zu Garni⸗ 
au eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden: 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Die Bewaldung der Sandſchollen, Referent E Prie m zu 
Bebler⸗Glashütte. 3. Die neueſten Forſchungen und Reſultate auf 
dem Gebiete der Futterungslehre, 
E. Wenig von bier. — In der am 12. d. Mts abgehaltenen evange⸗ 
liſchen Schulvorſtandsſitzung wurde der kürzlich von dem Seminar 
Bromberg entlaſſene Schulamts⸗Kandidat Baumgart gus Dorf 
Schönlanke zum 6 Lehrer an der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule gewählt, der bisherige 6. Lehrer Schwarz, für die 5. Klaſſe 
und der zeitige 5 Lehrer Sola für die 4. Klaſſe beſtimmt. Der 
Beſchluß iſt der Regierung zur Beſtätigung vorgelegt worden. 

„ Schneidemühl, 17. März. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung der Stadt» 
verordneten theilte der Vorfigende Dr. Davidſohn der Verſamm⸗ 
lung die auf dem letzten in Kolmar abgehaltenen Kreistage ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe mit. Von benfelben heben wir folgende her⸗ 
vor: Der Kreiskommunaletat für das Jahr 1878 bis 1879 beträgt 
in Einnahme 62481. M. und in Ausgabe 65636 M. Die Differenz 
von 3055 M. wird durch den vorhandenen Kaſſenbeſtand gedeckt. Eine 
Erhöhung der direkten Beiträge für das Jahr 1878/79, welche im 
verfloſſenen Jahre pro Mark Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer für die 
Stadtbewohner 81 und für die Landbewobner 85 Pf. betrugen, iſt 
nicht zu befürchten, es iſt vielmehr möglich, daß eine Ermäßigung von 2—3 
Pf. pro Mark eintritt. Der Kreisfond tft 11400 M. groß. Die Bro- 
vinzialbeiträge belaufen ſich für das Jahr 1878 bis 1879 auf 22000 
M. Im vorigen Jahre hatte der Kreis nur 9000 M. zu zablen. Der 
Antrag des Magiſtrats und der Gewerbetreibenden der Stadt Sa⸗ 
motſchin und der Bewobner der Umgegend auf Bewilligung der Ko⸗ 
ſten für den Bau einer Chauſſee von Samotſchin über Smoguletz 
nach Erin wurde abgelehnt, doch wurde Landrath v. Colmar erſucht, 
mit den Ständen der Kreiſe Wongrowitz und Schubin in Verbindung 
zu treten, um eine Chauſſeelinie von Samotſchin über Choyna nach 
Erin herbeizuführen. Für die Herſtellung des Weges, welcher die 
argonin⸗Kolmar'er Chauſſee mit dem künftigen Babnbofe in Rol: 
mar verbindet, wurden 5000 M., außerdem für andere Wegebauten 
auf die Jahre 1878 bis 1880 zuſammen 6000 M. und der Bezirks⸗ 
Hebamme Münchow zu Oſtrowke aus Anlaß ihres 50 jährigen Jubi⸗ 
läums 100 M. bewilligt. 5 

ROSCA T FN TARRO ERL AID DENY ELE IN SE ES EL YE ES Le 


Ein Richterjubiläum. 
Poſen, 18. März. 

; Im Unifdlug an unſere geſtrige Mittheilung über das Ju bi- 
läum des Direktors des bieſigen königlichen Kreisgerichts, Geheimen 
Juſtiz⸗Rath Cleinow, erſtatten wir über den Verlauf des heutigen 
Feſttages nachſtehenden Bericht: 
Schon ganz früh wurde der Jubilar durch eine Morgenmuſfik er⸗ 
eut. Mehr als 20 Unterbeamte des Kreisgerichts unter Führung 
i wien reich⸗ 
) A j ergament⸗ 
Bogen verzeichnet, überreicht wurde Im weiteren Verlauf des Mor⸗ 
gens empfing der Jubilar, um welchen ſich Verwandte und Freunde 
von Nah und Fern verſammelt hatten, eine große Anzahl von brief⸗ 
lichen und telegraphiſchen Gratulationen, darunter namentlich einen 
telegraphiſchen Glückwunſch des erſten Präſidenten des Appellations⸗ 
gerichts, Herrn d Kunowski, der ſich augenblicklich in Amtsgeſchäften 
in Berlin aufhält. In befonberen Adreſſen ſprachen ihre Glück⸗ 
wünſche aus: die königliche Provinzial⸗Steuer⸗ Direktion, die Di⸗ 
rektion dez neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins der Provinz Bofen, 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten, ſowie das königliche Kreis⸗ 
gericht zu Schrimm. Von 10 Uhr an bis gegen 2 Uhr folgten nun in 
ununterbrochener Reihenfolge die perſönlichen Gratulationen 
Zunächſt erſchien eine Deputation des Landwehrvereins, deſſen Ehren⸗ 
mitglied der Jubilar iſt, ihr folate der Direktor der hieſigen Reichs⸗ 
bank⸗Hauptſtelle, Herr Brochowski, durch welchen dem Jubilar, der, 
wie wir bereits neulich mitgetheilt, als Staats⸗Kommiſſarius bei der 
biefigen Bank fungirt, ein Beglückwünſchungsſchreiben des kaiſerſichen 

eichshank⸗Direktorſi zu Berlin überreicht wurde. Sodann erſchien 
um BL Uhr der Geheime Ober⸗Juſtizratb, Appellationsgericts: Bire- 
Präsident Lohmann, in Begleitung der Geheimen Yuflisräthe Jeifet 
und 8. zweier ehrwürdiger Mitglieder des biefigen Appellations⸗ 
erichts. Präſident Lohmann überreichte zunächſt im Namen des Kai⸗ 
ers dem Jubilar den Kronenorden II. Klaſſe und überbrachte ihm 
zugleich die Gückwünſche des Herrn Juſtizminiſters. Dann ſprach er 
die Theilnabme des Appellationsgerichts für den Gefeierten in war⸗ 
men und beredten Worten aus und wies darauf hin, daß gerade die 
erſchienenen Deputirten des Gerichtshofes den Werth und Inhalt 
eines Feſtes, wie das heutige, beſonders zu würdigen vermöchten, da 
ſie, Beide ſelbſt bereits Jubilaxe, die Bedeutung des ſchweren Richter⸗ 
amtes als eine Stütze, einen Tröſter im Kampfe des Lebens, erprobt 
bitten. Die Auſprache rührte den Jubilar erſichtlich und machte auf 


haltiges Programm, auf einem geſchmackvoll dekorirten 


alle Anweſenden einen erhebenden Eindruck. 
‚Um 11 Uhr erſchienen, von dem Abtheilungs⸗Dirigenten Kreis- 
gerichtsrath Büttner geführt, die ſämmtlichen Mitglieder, die Staats⸗ 
und Rechts⸗Anwälte, ſowie die Referendarien des Kreisgerichts. 
Herr Büttner überreichte einen filbernen Tafelaufſatz, welcher in 
einer mit einer Statue der Themis gekrönten Säule ausläuft, als 
ein Andenken, welches Richter, Staats: und Rechtsanwälte ihrem 
verehrten Chef gewidmet haben. Es folgte nunmehr eine Deputation 
der etatsmäßigen Bureaus, Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Beamten des 
Gerichts, eführt von Herrn Kanzleirath Metze. Dieſelbe überreichte 
eine pe 5 lpi oy 3 
„Euer Hochwohlgeboxen feiern heute den Tag Ihres 50jährige 
Wirkens und Schaffens in Ihrem Hoven’ Amte. Wenn Alle Vein 
amtlicher oder freundſchaftlicher Beziehung zu Ihnen ſtehen, ſich heute 
gedrängt fühlen, Ihnen Glückwünſche darzubringen, ſo können wir, 
angeregt durch das Gefühl der Danthartert gegen einen ſtets wohl⸗ 
2 7 und inen Sund due mat write 

erehrung zu hezeugen und unſere Freude über die Veranlaſſun 
auszudrücken. Möge, es dem Allerhöchſten gefallen, Sie noch mes 
Lebensglückes theilhaftig zu machen, welches Ihrem Herzen und Ihrem 
hohen Verdienſte gebührt.“ 
Die Adreſſe lag in einer koloſſalen Mappe aus rothbraunem 
Saffian mit Bromzeecken; auf der vorderen Seite befinbet ſich unter 
einer Spiegelſcheihe eine Widmung, deren künſtleriſche Ausführung 
allgemeinen Beifall fand. Sie zeigt unter der Schrift im Fond die 
Raphaeliſche Juſtitia, umgeben von reichen Arabesken, unter dem 
Namen des Jubilars deſſen Wappen und zu den Seiten, am unteren 


leiben, Ihnen unſere 


bedentend find, 10 baden f $] 
15 8 beret 100 


Referent der frühere Gutsbeſitzer 
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erreichte 
Mehring 


u Ihrem beu⸗ 


au 
emaligen Schleck. alten 


v 
Marie 


Das Feſtdiner zu Ehren des Jubifars fand unter Betheiligung 
adiciona 


kommandirenden General v. Kirchbach und dem her 

Günther Platz; ihm gegenüber ſaß der Abella Ge Sue 
Präſident, Geb. Obec⸗Juſtizrath Lohmann. Die Tafelmuſik wurde bon 
der Appold'ſchen Streichmuſikkapelle geſtellt. Den erſten Toaſt brachte 


der kommandirende General v. Kirchbach mit etwa folgenden Worten 


aus: „Mir iſt die Auszeichnung zu Theil geworden, an dem frefte zu 


Ehren des Jubilars die Reihe der Toaſte zu eröffnen. Sie Alle find 


Toa der Anſicht und fühlen das Bedürfniß, daß heute der erſte 
soft. nur unſerem theuren Kaiſer gelten dürfe, und zwar um fo: 
mehr, als der von demielben an dem Jubilar geübte Guadenatt dem 
Feſte erſt die würdige Weihe verlieben hat. Erheben Sie die Gläfer! 
Gott erhalte unſern Raifer in der Kraft und Geſundheit, in wel 

wir ihn kennen. Gott ſegne unſeren Kaiſer! Unſer a er lebe hoch!“ 
Unter den Fanfaren der Muſtktapelle ſtimmte die Verſammlung drei 
Mal begeiſtert in dieſen Toaſt ein. — Appellationsgerichts⸗ . 
dent, Geh. Juſttzrath Lohmann brachte alsdann auf den Jubilar 
pos AR kg 72 5 Mengen e i igen den 
urchdrungen von deſſen tiefer Bedeutung, durchdrunget . 
Mitgefühl für die Exinnerungen, die ſich : i ‘Tanke at 
Thäkigkeit knüpfen. Die Bilder der Amtsgenoſſen, 
Jubilar zuſammen gewirkt habe, ſteigen in ihm auf, 
muth gedenke er aller derjenigen Kollegen, welche 
Grab geſunken; aber auch mit 
daß er zu den Wenigen 
ſeten, ſo lange ein Amt zu führen. 
aus der Wirkſamkeit des Richters, welcher berufen fet, das verüßte 
db e Pata i 194 25 E a zwiſchen Mein und Dein 
a echt zu finden, für das Wo er Verwaiſten zu ſorgen. 

an des a habe die enen a 

Jahren aus Schleſien in die Provinz Poſenzübergeſiedelt; na 

nach ſei er hier zu immer einflußreicheren Stellen 5 und 
ſeit einem viertel Jahrhundert der Leiter des größten Kreisgerich 
der Provinz. Sein Streben habe an Allerböchſter Stelle Anerkennun⸗ 
efunden, und ihm fet noch heute zu feinem Jubfläum von Seine 


mit denen der 
und mit Weh⸗ 
K. ’ vor ihm ins 
Dank erfüllt werde er dafür, 
gehöre, welche begnadet worden 


gefunden, ſeitdem er vor 


aj. dem Kaiſer eine hohe Auszeichnung verlieben worden. In auf⸗ 


richtiger Theilnahme babe ſich die Verſammlung um den < , 
ſchaart, um ihm die beſten Wünſche darzubrin u, welche N ede 
hiermit in die Worte des Toaſtes auf den Jubilar Heide.” Dieter 
Toaſt fand begeiſterten Anklang unter den Feſigenoffen. : 


Der Jubilar fprad hierauf feinen Dank für die Theilnahme, 


für die Weihegeſchenke aus, die ihm von allen Seiten zu Theil ge⸗ 
worden. Er erkennt die hohe Bedeutung dieſer Fee en 7 
denn neben ihm fige auf der einen Seite der Feldherr⸗Jubilar, wel- 
cher die Söhne der Provinz, auch die des Jubilars zu ſiegreichem Kampfe 
ae auf der anderen Seite der Oberpráfident, welcher die 16 
chwierige Verwaltung der Provinz leite; es ſeien ſowohl Freunde 
aus jeiner Jugendzeit, wie auch Freunde, die er ſpäter gewonnen, un⸗ 
ter den Anwejenden, ebenſo viele Anverwandte. Nie fet er ein Stre⸗ 
ber geweſen; er habe nur ſeinem Amte und ſeiner Familie gelebt und 
fein einziges Beſtreben fet ſteis geweſen, fein Amt nach Recht und Billig⸗ 
keit zu üben. Die vielen Beweiſe der Anerkennung, die ihm zu Theil 
geworden, ließen ihn hoffen, ne fein Streben nicht ganz ohne Refultat 
geweſen; jedenfalls glaube er, ftets nach ſeinen Kräften gehandelt und 
gewirkt zu haben. Er danke demnach für alle Ebre, welche ihm beute 
erwieſen werde, und trinke auf das Wohl aller Anweſenden. 
Den nächſten Trinkſpruch ſprach Kreisgerichtsrath Cz wal ina 
auf die Gattin des Jubilars, aus, Er wies, von dem Worte: Ehret 
die Frauen! ausgehend, darauf hin, daß des Menſchen Herz in den 
Momenten der höchſten Freude und des höchſten Schmerzes an den 
Heerd der heimathlichen Penaten ſich fluchte, und der Gatte dort 
mit der Gattin Schmerz und Freude theile. Auch dem Jubilar habe 
es in ſeiner Ehe nicht an den Dornen gefehlt, welche keinem Sterb- 
lichen erſpart bleiben; aber ſtets habe es ſeine Gattin perſtanden, die 
von Sorgen durchfurchte Stirn des Gatten zu a Die Feſtes⸗ 
ſtimmung des heutigen Tages werde in dem Su ilar die Erinnerung 
wachrufen an die Zeit, wo er vor 44 Jahren feine Gattin zum Altar 
geführt; und auch im jetzigen Augenblicke fet ſicher ein Bie nach 
dem heimathlichen Heerde gerichtet, wo die Gattin feiner gedenke 
und der Ehren, die ihm beute zu Theil werden, me freue, als 
ſeien fie auch ihr erwieſen. Möge dem Jubilar dies bobe 
eheliche Glück beſchieden bleiben, mindeſtens bis es ihm bey 
gönnt ſei, ſeiner Gattin den goldenen Kranz 5 das Haupt zu 
drücken. Da gewiß Alle Anweſenden dieſen Wunſch theilen, fo ford 
er fie auf, ihr Glas auf die Geh. Juſtüräthin Tleindw zu leeren. Di 
mit warmen Worten ausgebrachte Toaſt fand lebhaften Anklang. — Jus 
itiyrath Tſchuſchke brachte hierauf den folgenden Toa auß die an⸗ 


weſenden drei Söhne des Jubilare aus, indem er auf die Tüchtigkeit y 


und Tapferkeit derſelben, die durch Verleihung des eiſernen Kreuzes 
und anderer Orden anerkannt morgen fei, hinwies. Ein Vater, der fich 


—— ee 


an eine fo lange amtſiche 


Es fteigen auf die Erinnerungen 


8 


egen di 
die Bort: 


übte Gerechtigkeit hinwies und dabei unter großer Heiterkeit der Ver⸗ 
ſammſung bemerkte, daß durch den Jubilar gewiß ebenſo viele Bürger 


Prozeſſe gewonnen, wie verloren hätten. 


e ſchöne Feier, welche 3 Uhr Nachmittags begann, erreichte 
7 Uhr Abends ihr Ende. Zu bemerken iſt, daß ſich um dieſelbe ein 
beſonderes Verdienſt das Feitfomité, beſtehend aus den Herren Rechts⸗ 
anwalt Mehring, Juſtizratz Szuman, Staatsanwalt Heine: 
wann und Kreisgerichtsrath Büttner, erworben hat. Was den 
materiellen Theil der Feier, die Speifen und Getränke, betrifft, fo 
fand derſelbe allgemeine Anerkennung. 


Aus dem Gerichtssaal. 
§ Bojen, 14. März. KARA: wegen Kirchendieb⸗ 
Ha hl.) Bald nad dem Tode des Papſtes Pius IX. bemerkte ein 
Schutzmann der biefigen Kriminalpolizei in der Nähe der hieſigen tatho: 
Eichen Jeſuskapelle einen ihm bekannten, bereits mehrfach wegen Dieb⸗ 
Bo beſtraften Menſchen Namens Bienfomstt, welcher von fener 
Kapelle herkam, zwiſchen deſſen Beinen unterhalb des zugeknspften Rockes 
ty ſehr verdächtiger Weiſe eine Wachskerze ſichtbar war. Er hielt 
den Mann an, unterſuchte ihn und fand, daß derſelbe eine Anzahl 


Wachskerzen zwiſchen Beinkleidern und Hemde unter dem Rocke ein⸗ 


ſeſteckt, dabei offenbar aber nicht daran gedacht hatte, daß die Bein: 
Heider unten zerriſſen waren, ſo daß die Kerzen nach dem Geſetze der 
Schwere ſich einen natürlichen Ausweg ſuchten. Es ergab ſich fer⸗ 
Ser, daß die Kerzen von dem Manne aus der Jeſuskapelle geſtohlen 
worden waren, wäbrend fle dazu hatten dienen follen, bei der Ge⸗ 
dächtnißfeier für den verſtorbenen Bapft zu brennen. Auf Grund des 
5 243 des Strafgeſetzbuches, nach welchem der Diebftabl von Gegen⸗ 
ſtänden, welche dem Gottesdienſte gewidmet find, mit Zuchthaus bis 
zu 10 Jahren beſtraft werden kann, wurde beute von der Kriminal⸗ 
abtheilung des bieſigen Kreisgerichts Zienkowski mit Rückſicht auf 
feine mehrfachen Vorbeſtrafungen zu einem Jahre Zuchthaus 
beriiztheilt, 

§ Pofen, 16. März. [Prozeß wegen 
ber u Fy 8.] Heute ſtanden vor der Kriminalabtheilung des biefigen 
Kreisgerichts 13 ländliche Arbeiter und Arbeiterinnen (4 Männer, 
9 Frauen) unter der Anklage des Hausfriedensbruchs. Der Anklage 
tag folgender Thatbeſtand zu Grunde: Der Befiger des Ritterguts 
Tarnowo im Kreiſe Poſen, Herr Pleſcher hatte angeordnet, 
daß die auf dieſem Gute und auf dem dazu gehörigen Vorwerke 
Karlshof beſchäftigten Dienftleute das ihnen zuſtehende Deputat von 

etreide nicht mehr, wie bisher, in Tarnowo, ſondern in Karlshof 

holen ſollten Trotzdem kamen am 15. Dezember v. J. die Ange⸗ 
Hagten in das befriedete Dominialgehöft von Tarnowo, forderten ihr 
Deoutat, welches fie angeblich von Johanni v. J. ab zu bekommen 

uten, und entfernten ſich auch nicht trotzdem ſowohl Rittergutsbe⸗ 

er Pleſcher, wie deſſen Wirthſchafts⸗Inſpektor Nawackt, fie mehr⸗ 
mals aufforderten, ſich zu entfernen. — Bei der heutigen Verhand⸗ 
teng geſtanden die Angeklagten den Thatbeſtand zu, außer zwei Ar⸗ 
beitern, von denen der eine nicht zugegen geweſen, der andere beim 
Aufladen des Deputat⸗Getreides beſchäftigt geweſen war. Demnach 
würden 11 der Angeklagten auf Grund des $ 123 des Strafgeſetz⸗ 
Sues gemäß dem Antrage des Staatsanwaltes wegen gemeinſchaftlich 
verübten Hausfriedensbruchs zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. 

— r. Wollſtein, 17. März. [Unterſchlagung von 
Mündelgeldern.] Am vergangenen Donnerſtag ſtand ber 
Eigenthümer Pr. K. aus Riebel vor der Kriminal⸗Deputation des 


ausfriedens⸗ 


ichts, angeklagt in ſeiner Eigenſchaft als Vormund, 


hieſigen — 

Gelder ſeiner Mündel zu ſeinem eigenen Nutzen verwendet zu haben. 
»Er wurde vom Gerichtsvofe zu 4 Monaten Gefängniß 
and .Geldſtrafe event. noch 14 Tage Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Es iſt dies im hieſigen Kreiſe die erſte derartige Verur⸗ 
theilung ſeit der Einführung der neuen Vormundſchaftsordnung. 

* Die en eines Soldaten, dem Befehle des Oberen 
nicht Gehorſam zu leiſten, wird nach $ 112 des Strafgeſetzbuchs mit 
Sefüngniß bis zu zwei Jahren beſtraft. In Beziehung auf dieſe Be⸗ 
ſtimm at das Obertribunal in einem Erkenntniß vom 19 Febr. 
d. J. entſchieden, daß dieſe Strafbeſtimmung dann keine Anwendung 
findet, wenn die Aufforderung oder Anreizung derart war, daß fie 
den vom Thiter gewünſchten Erfolg auf den Soldaten gar nicht 
ausüben konnte. Einem Ulanen war bei den Uebungen von dem 
Sergeanten befohlen worden, den Turnplatz mehrere Male zu umlau⸗ 
en ährend der Ulan dieſen Befehl ausführte, rief ihm ein Bue 

chauer zu: „Geh Schritt“. Auf den Ulan, der taub (er wurde des⸗ 
alb auch bald darauf vom Militär entlaſſen) und der deutſchen 
prache völlig unkundig war, übte dieſer von ihm gar nicht gehörte 
ruf natürlich nicht den geringſten Eindruck aus Nichtsdeſtoweniger 
wurde fener Zuſchauer wegen Aureizung eines Soldaten zum Unge⸗ 
cam angeklagt und vom Appellationsgericht zu Ralibor verurtheilt. 
Bas Obertribunal vernichtete jedoch das vorinſtanzliche Urtheil und 
verwies die Sache an das Appellationsgericht zu Breslau zur noch⸗ 
maligen Verhandlung und Entſcheidung, beſonders um auf den vom 
acta ten geftellten Beweisantrag, daß der Soldat taub und der 
72 völlig unkundig war, näher einzugehen. 


Ftaats- und Volkswirthſchaft. 


un Nach den im Generalſekretariat des landw. Hauptvereins im 


Neg.⸗Bez. Poſen eingegangenen Erdruſchtabellen ſchätzt man 


in dieſem Regierungsbezirk: 
A. Den Ernte⸗Ertrag] B. Die Durch⸗ 

des Jahres 1877 ſchnitts⸗Ernte 
a) an | b) an ¡c3abres:] a) an bd) an 


Körnern Stroh gewicht [Körnern Stroh 
r. Hektarſpr. Hektar d. Körnerſpr. Hektarſpr. Hektar 


Scheffel. Kilogr. Kilogr. Scheffel. Kilogr. 


37,55 | 3398 

31,05 | 3603 

66 | 1883 

4133 | 212 

24/04 | 2260 

88 | 1663 

| 31,92 2200 

21.35 | 189 | 4003 | 29% | 2175 


ER. | 
u Der Reichskanzler erläßt folgende Bekanntmachung: Au 
Se s § 6 des Bankgeſetzes 12 rh März 1875 (Rei on 


Rad 1. April 1878 erfolgt die Gintdfun der aufgerufenen 
4 25 nur noch bel der Reichsbank Hauptkaſſe zu Bern 


| bendthigte Kapſtal bon 450 


und box den Aktienzeichnern bereits 302 2 dg zur Berfligung ge 
ftellt find, erfolgte die Feſtſtellung des vom fonftituirenden Komite 
ausgearbeiteten Statuten⸗Entwurſs und die notarielle Beurkundung 
der Konſtituirung der Geſellſchaft. 


e Die Anmeldefeiſt für die auf der Provinzial⸗ 
Zucht⸗ und Maſtvieh⸗Ausſtellung in Danzig aus. 
e Thiere iſt bis zum 1. April verlängert worden. Die bis 
etzt eingegangenen Anmeldungen laſſen, nach den „W. landw. Mitth.“ 
chon den Schluß auf einen außerordentlich glänzenden Ausfall der 

usſtellung zu. Auch die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen 
a Gerätbe dürfte einen in der That internationalen Charakter an: 
nehmen. 


* Der Kartoffelexport nach . iſt ſeit Beginn 
dieſes Monats einigermaßen ins Stocken gekommen, da England von 


allen Seiten Zufuhren erhält und in den Hauptſtapelplätzen Hull 


und Nemcaftle fo große Vorräthe vorhanden find, daß die Unter 
bringung Schwierigkeiten macht. In der letzten Februarwoche im⸗ 
porítrie London über Hamburg und Bremen ca. 98,700, aus 
Solace und Belgien ca. 13,200, aus Frankreich ca. 10,370 Sack 

artoffeln. Aehnlich waren die Importe in Hull Hamburg tft der⸗ 
dead mit Kartoffeln überfüllt, daß ganze Train’ von Wagen auf 
den Außenbahnhöfen ſtehen und nicht entladen werden können. Die 
Preiſe ſind an den Verſandplätzen um 6 bis 10 M. per Mitpel ges 
wichen. 


Uermiſchtes 


* Der ehemalige Gefangenen⸗Aufſeher Wandersleben, der 
bekanntlich in der berliner Stadtvoigtei ſelbſt in Haft genommen 
worden war, weil er im Verdacht ſtand, in ſträflicher Weiſe für Mr. 
Biſhop einen Briefverkehr mit der Außenwelt vermittelt zu haben, 
iſt dieſer Tage entlaffen worden. Er hat dem „Tgbl.“ verſichert, daß 
er weder Briefe noch ſonſtige n für Biſhop beſorgt habe, und 
daß auch keine Brieſſchaften dei ihm gefunden worden ſeien. — „Es 
ſcheint hiernach, bemerkt dazu das „Tabl, wieder einer jener Miß⸗ 
griffe vorzuliegen, wie ſolche in der Affaire Biſhop ſchon mehrere 
vorgekommen ſein ſollen.“ 


_ * Berlin, 16 März. Die ſieben Perſonen, welche wegen 

einer Reihe von Vergehungen gegen die Sittlichkeit im Sinne des 
Paragraph 175 des Strafgeſetzbuches verhaftet worden waren, ſind 
nunmehr, wie berichtet wird, nachdem die zunächſt notbwendigen Feſt⸗ 
ſtellungen geſchehen ſind, vorläuſig auf freien Fuß geſetzt worden. 


Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſe⸗Bureau, Ber⸗ 
lin, Markgrafenſtraße 43, für dieſes Jahr in Ausſicht genom⸗ 
menen Frübjahrsreiſen nach Italien werden am 4. und 11. April e. 
von Berlin aus angetreten und führen über München, Verong, Mai⸗ 
land, Genua, Pifa und Rom bis Neapel und von da über Florenz, 
Bologna, Venedig, Bozen und München zurück nach Berlin. 


im berliner 
wie be⸗ 


Jahre alt), 
deren beiden 


welchem ſich die 
war von 

ſchreiend und 
die Enten, 

Bucht des Teiches; { 
übrigen Eskimos machten fic bei der inneren Einrichtung des 
Winter - Haufes zu ſchaffen, fie fino tbeils in Felle, theils 
in wollene Stoffe gekleidet. Die inneren Wände ſind mit See⸗ 


ein belebtes 


bundsfellen behängt. Im Innern ſelbſt herrſcht eine überaus 
feuchte und auch durch den Geruch der Seehunds⸗ Häute 
unangenehme Luft. Gegenüber der Thür ſteht an der Wand 


eine breite Bank, welche den Bewohnern zum Schlafen und 
Sitzen dient. Ueber der Thür iſt eine viereckige Oeffnung; Fenſter⸗ 
ſcheiben kennt der Eskimo nicht; als ſolche dienen Seehundsdärme, 
welche faft eben fo durchſichtig find, wie Fenſterglas. Auf der rech⸗ 
ten Seite der Hütte ſteht eine Bank, auf der die Lampen, Thranlam⸗ 
pen höchſt eigenartiger Konſtruktion ſtehen. Auf einer ſolchen Lampe 
kocht der Eskimo ſeine Fiſche und Seehundsbraten Ueber der Lampe, 
an der Decke der Hütte, ſind kleine Bretter angebracht, an denen der 
Eskimo ſeine Strümpfe und naſſen Tücher trocknet. Der Rauch geht 
nicht durch den Schornſtein, fonbern durch das ſogenannte Fenſter 
oder durch die Thür. Schränke, Tiſche oder ſonſtige nöthige Möbel, 
kennt ber Eskimo nicht. Seine wenigen Sachen hängen oder liegen 
in der Hütte zerſtreut umher. Die Geſellſchaft wird bis Ende März 
im zoologiſchen Garten verweilen. 

* Barmen, 10. März. [Gnade nakt des Kgiſer 3. 
Im Jahre 1867, in welchem bekanntlich die Cholera verheerend in 
unſerem Thale hauſte, hatte ein armes Dienſtmädchen, Mutter eines 


unebelichen 6 Monat alten Kindes das Unglück, daß in einer Nacht 


die Eheleute, bei welchen ſie ihr Kind untergebracht hatte, von jener 
mörderiſchen Krankheit dabingecafft wurden. Vergebens lief fie 
mehrere Tage in Barmen umher um ein neues Unterkommen für ihr 
Kind zu ſuchen, überall wurde ſie abgewieſen, Niemand wollte ſich des 
Kindes annehmen. Da packte die Mutter endlich die Verzweiflung, 
i ging bin und extränkte ihr Kind in den Fluthen der Wupper. 
egen dieſes Verbrechens wunde fie vom königlichen Aken u 
Elberfeld feiner Zeit zu lebenslänglicher Zuchthäusſtrafe verurt eilt. 
Wie die „Elberf. Zig“ aus ficherer Quelle vernimmt, iſt derſelben, 
nach guter Führung in der Strafanſtalt, der Reſt der Strafe von 
dem Kaiſer in Gnaden erlaſſen worden und befindet ſich dieſelbe ſeit 
mehreren Wochen wieder auf freiem Fuße. 
e 


wi.iſenſchaſt, Fun und Literatur. 


= Die Verkehrskarte der Provinz Schleſien, 
nach amtlichen Quellen bearbeitet bon C. Lehmann, s 
tair im Rur8-Biireaw des General-Poft-Amts, iſt im Verlage des 
Berliner Litbographiſchen⸗Inflikuts, Berlin W. 
Pote damerſtr. 110 neu erſchienen. In geſchmackvoller Ausſtattung 
enthält dieſelbe ein Verzeichniß von fünmtlihen Poſtorten Schleſtens, 
mit den wichtigſten Angaben über dieſelben, ſoweit ſolche nicht durch 
Zeichen auf der Karte dargeſtellt find, und eine überſichtliche, fein 
Fargeſtellte Karte von Schleſten einem großen Theil der Provinzen 
Poſen und Brandenburg. 


durch Akklenzeichnung gedeckt ift m; 


y 


a o 


W. in Y, Wie ein hemokratif hes Blatt fis für Ordensve 
leihungen intereffiren und eine ganz beſonders feierliche Form für dieſelbe 
verlangen kann, verfteht nur ein demokratiſcher Geiſt, welcher in dem real 
tionären Polenthum einen Bundesgenofjen ſieht. Wir glauben, ein 
5 wichtigere Dinge zu thun hat, als zeremonlelle Höflichkeiten 
zu üben. 

Erin, Die von Ihnen bemängelte Vertheilung der vehrergehälter iſt 
keine öffentliche, ſondern eine perfönlt e Angelegenheit, und d i 
mag ſich mit einer Beſchwerde an die ALS Herde come a 

Berlin. Beachten Sie 1 0 den Leitartikel in unſerer Sonntags- 
nummer, und ſeien Sie uns nicht böſe, wenn wir, um nicht den Gegnern 
zu nützen, einftweilen ſchweigen, bis Thatſachen vorliegen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julins Waſner in Poles 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten 


Merlin, 18. März. Das Herrenhaus genehmigte in einmaliger 
Schlußberathung durch Enblocannahme das Forſtdiebſtahlsgeſetz in 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. — Das Abgeordnetenhaus nahm 
in erſter und zweiter Leſung den Nachtragsetat an und genehmigte 
in zweiter Leſung nach den Kommiſſionsanträgen die Vorlagen über 
den Rechtszuſtand der Häuſer Bentheim⸗Tecklenburg und Sayn⸗Ber⸗ 
leburg. Anſtatt des von Lyskowskt und Gen. geftellten Antrags, 
durch Ermäßigung des Eiſenbahn⸗Transportttarifs die ſchleſiſchen 
Kohlen der Induſtrie Oſtpreußens und Weſtpreußens zugänglich zu 
machen, wurde ein Amendement Dirichlet angenommen und die Re⸗ 
gierung zur Unterſuchung aufgefordert, ob mit Rückſicht auf die Ren⸗ 
tabilität der betreffenden Bahnen es möglich ſei, der ſchleſiſchen Kohle 
den Markt Oſtpreußens und Weſtpreußens zu erſchließen. 


Berlin, 18. März. Der „Nationalzeitung“ wird in Beſtätigung 
ihrer geſtrigen Meldung über die Anzeige des Papſtes von ſeiner 
Beſteigung des päpſtlichen Stuhles an den Kaiſer Wilhelm aus Mün⸗ 
chen gemeldet, die Zuſtellung des betreffenden Schreibens ſei durch 
die bairiſche Regierung erfolgt. 


Wien, 18. März. Die öſterreichiſche Delegation votirte die 
Indemnität für das zweite Quartal und nahm den vom Kriegs⸗ 
miniſter verlangten Verpflegungsvorſchuß von 657,000 Gulden an. 


Baris, 18. März. Bei den gefirigen Kammer ⸗Stichwahlen in 
Marſeille, Alois und Fougeres wurden drei Republikaner gewählt. 


ee ALESCIER 


Seit ren bat keine Krankheit dieſer 
GelandHeitsipeife widerſtauden und bewährt f. diefelbe bet Ge 
wachſenen und Kindern obne Medicin und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber= ens, Schleimhaut⸗ 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenſeiden, Tuberknlofe, Schwindfucht, Arma 
Huften Unverdaulichkeit, pfung, Oiarrhben, Schl keit. 
Schwäche, Hämorrhoiden, Wa spp e Schwindel, Sl 
ficigen, Ohrenbraufen, Uebelfeit und Erbrechen ſelbſt während der 

1 haft, Diabetes, Melancholie, Wh: g, Rbeumatismu $ 
Gicht, Bleichſucht; auch tft fle als Nahrung fr Säuglinge ſchon von 


du Barry 
von London. 


der ur Ammenmilch vorzuziehen. — Ei 
aus 80,000 Certiſikaten über Geneſungen, die aller Medtcin 
rath Dr. Angelftein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, 
De ure, Grün @aheftuart Aa e Beben und d 
os 1 — ng and 80,000 
Nr. 62476. liehen Gott und Ihnen fei Dank. Die Bova- 
lescióre hat meine 18lährigen Leiden im a und Nerven 
. Eomparet, Pfarrer, Sainte Romain ‘Ties, 
ich bie 18 nike Orvaux, 15. April 1878. Seit vier Er 5 
chmerzen in den Lenden, die mich während langer chter 
gefoltert, bain. „Om meinem 03. Sabre fe eo aches Te abe oat 
Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25 jährigen Leiden an Schwind⸗ 
ſucht, Outten, Erbrechungen, Verſtopfungen — Taubheit düst here 
Nr. 62845. Bra 
gen N ei en volle ber 
6 u Ma 
Kinder vom Drüſenleiden hergeſtellt. 

Nr. 65715. Fräulein de Montiouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf 
Fade kel Bittern an allen Abmagerung und Hypo- 
a Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen 

verzweifelten Grade oe 


ſtanden, worunter Sertififate vom Profeſſor Dr. Hife M 
hochgeſtellten ſonen, wird co auf 7 Sl 
tiſteaten. 
verbunden eimer Steir de und Heathen Se 9d 
em 
lich Befeitigt. Ro 28 
Revalesciére und leide ſeitdem nicht mehr an 9 
vollkommenſten Geſundheit arrer. 
en 
geſtellt. 
irrer —.— ba Ecrainville. Von Aſth ma mit bänfie 
804 jor Beute, geb. von Horn in Poſen: deren 
loftgkeit und Abma c 
Nr. 64210 Marquise von map se von Jähriger Leberkrankheit 
Gliedern, 
Nr. 75970. Herr 
udels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem Grade vou Bruſt 


el und Nervenzer g. 

Nr. 75877. Flortan Köller, K. K. Militärverwalter, Gros 
warbein, von Lungen» und Luftröhren » Katarrh, Kopfſchwindel unt 
Bruſtbellemmung. 

Nr. 75928. Paron Sigmo von 10 Jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen x. 


Bie Revalescióre tft viermal fo nahr als 
bei Erwachſenen und Sader Bo — — ¿id — Miel 
an e eee % Mr. 80 Pf., 1 Mort 
50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf. 19 EN sere 
3 MI 90 87 48 Taſſen ae 70 . > ar “pam ire Nen 
2 “ 4 « Mark 
Rovalescióre Biscuites 1 Pfd. 2 50 


bei vielen guten en, Deoguen 
ag TRENNEN LEE er, —.— ; 
en 
Rothe ApotheRe, Markt 37. 
Krug & Fabricius, Breslauer Straße 10/11, St. Martin 


Stra „Halbdorf⸗Straße 38. 
355 SS Same, Eduard Prof, hn Solo, Herm. 


Staats Gnd & Carl 64 Spies were 
ra , ’ h 
ber : Julius Schottländer; Gi t Rein I 
A Dns: S. Pog; amics! . Mroctowsh, Bore. 
denz: Koſer. 

(Beilag ) 


’ 


Kr 


ta 


Nr. 196. Dienftag, 


Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
zu Schneidemühl, 
Erfle Abtheilung, 
. is. Hey 1878, 


Weber das Vermögen des Schuh: 
waarenhändlerz David Roſenberg 


* 

Beilage zur Pofener Beitung. 
und mit einem Grundfteuer-Reinertrage dew flüchtigen Poſtſchaffner Roſtalski 
on 444 Mart 72 Pf. und zur Gebäude. im Eifenbahn-Poftbürenu. Nr. 14 Stet⸗ 
euer mit einem Nutzungswertheſtin⸗Breslau am 4. November 1874 ent · 
on 105 Mart veranlagt ift, follen behufs wendet worden. Der etwaige Inhaber 

angsvollſtreckung im Wege berfdieies Pfandbriefes wird aufgefordert, 
nothwendigen Subhaſtation amſſich ſpäteſtens bis zum 28, Februar 1879 


Donnerſtag, dei uns zu melden oder die gänzliche 


Amortiſation des Pfandbriefes zu ge un 
den 16. Mai 1878, 
u Schneidemühl iſt der kaufmänniſche 


wärtigen. 
Poſen, den 13. März 1878 
enkurs im abgekürzten Verfahren er- Vormittags um 10 Uhr 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗Ein -im neuen n Wilhelms. 


Königliche Direktion 
ſtellung auf den 20. Februar 1878 feft-| itrahe Zimmer Nr. 29 verſteigert werden. des neuen landſchaftl. : 
ofen, den 9. Februar 1878. 


e : Kreditvereins für die 
önigliches Kreisgericht. 
a N Pro vinz Poſen. 


e SEAN. > 
Bekanntmachung. In der pce Forſt, 
Jafirgeiniker Revier, beim 
Körfter Betker, kommen 
dienſtag, d. 26. März c., 
9 Uhr früh, 
ca. 300 ftarle kieferne 
Bauhölzer, 24 Rm. kie⸗ 
fern Nutzholz, 
Donnerftag, d. 28. März c., 
9 Uhr früh, 
a. 500 eichene Nutz 
enden, bei billiger Taxe, 
zur Verſteigerung. 
„Bequeme Anfuhr nach Fr 
„Eichenhorſt“, Station Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn. 
Bufowiec, d. 17. März 1878. 


geſetzt worden. 

Zum gag w Verwalter der 
Mahe ift der Rechtsanwalt Lin ; 
dinger hierſelbſt beſtellt. Die Glau 
biger des Gemeinſchuldners werden 
pe li in dem auf 


den 29: März 1878, 


Kur- und Walerheil-Anflalt 


Glatz. 


Beginn der Kaltwaſſerkuren am 15. April e 


Priedlaender, am 1. Mai eröffnet. 


beraumten ‚Termin 


Dr. Pinoff. 
Königliches Kreisgericht. Bad Landeck in Schleſien „Villa Thalheim“. 


Erſte Abtbeilung. 
Bekanntmachung. 
ſelben Ne oder zu giles o Niedeleſung He 

egen thätigen Arztes, womöglich der polni- 
ſchen Sprache mächtig, dringend ge⸗ 
lebe wünſcht. Lo ; 
Paes, mi] Der Magifira 
¡ Belauntmadung. 
Alle Beſitzer von Banke 
an [noten der Preußiſchen Bank 


. od y pio mar 


Letztere auch zum Einmauern, 
von - 


madgerfir. 17. 


en Pf 
Bugle m 


mel 


miden” bierdurd: aufgefordert, 
diefe Noten baldigft bei der 
Reichsbank⸗Hauptkaſſe oder 
bei einer der Zweigan⸗ 
ſtalten der Reichsbank in 
Zahlung zu geben oder gegen 
fung Baargeld oder Reichsbank⸗ 4 
umzutauſchen, da die 


ä U Die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 


116 erliner Tageblatt 


mit feinen Beiblättern nn 
dem ‘ULE Wipblatte der belletriſtiſchen Wochenſchrift 


„U 


Gänzlich unabhängige freiſinnige Zeitung: 
Die bisher in Deutſchland 7 große Verbreitung 


d. J nur noch hier bei der 


Vormittags 10 ½ Uhr, 
l /a Moe Reichsbank⸗Hauptkaſſe erfol⸗ deb Börmmpbfehafiligen Ge | 
| 
ö 


vor dem genannten Kommſſſar zu er. 


Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
* er den Akkord verfahren werden. 
f er ſeine N 


m 


gen wird. uft werden. 
Berlin, d. 16. März 1878. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


5 tin. 


| Zeitung 
empfohlen werden. Die werthvollen Beigaben: das illu- 
ſtrirte Migblatt „ulk“, ſowie das belletriftiſche Wochenblatt 


Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Maurerarbeiten ö | 
zur Bert Rellano bes definitiven Em.) Wollſtein, (Provinz Poſen), den] 
fange: Gebäudes auf Zentralbahnhoff 15. März 1878, 
Bolen foll im Wege der öffentlichen] Der Königliche Redhts-Mnwalt und 
Submiſſion vergeben werden. Notar: 
Termin zur aten me verſie · Hoegg. 
gelter, mit der Aufſchrift „Submiſſion 


erungen einen am hi 
Wohnhaften oder zur Praxis bel uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtig · 
ten keene und zu den Akten anzei 

Denfenigen welchen es hier an 
Schaun aft fehlt werden die Rechtsan · 


Auerkennung 


reſpond en ken an allen Hauptplätzen ſowie der 


lung, wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbftkäufer erf. Näheres beim Bäckermeiſter 


Fritz Zagehoer, Sohmiegel. 


Bahnſtation | Thalheim GPoſt⸗ u. Omnibus: 


( N 1 
zu Landed in Schlefien. Verbindung. 


yA 
Das mit allem Comfort neu eingerichtete Badehaus enthaltend iriſchrömiſche, 
ruſſiſche Dampf. und Fichtennadel⸗Bäder, — vorrüglichſte Douche⸗Apparate, wird 


Großes Shwimmbaffin — Milchkur — Clectrotherapie — Penſion. 
Anfragen und Anmeldungen nimmt der unterzeichnete Anſtaltsarzt entgegen. 


Paul Voelkel, 
ger iti Beſitzer der Anſtalt. 
ts Jeuer- und diebesſichere 
Kaſſenſchränle und gaſſetten, 


an Viehwaagen und Pezimalwaa⸗- 
gen empfiehlt die Eiſenhandlung 


T. ur Zanowski, 


zu Einhundert Wark wer-| - e a a | I IN 
: 77 Tausend Abonnenten. — — 


H“ „Berliner Sonntagsblatt.“ 


die reichhaltigſte und billigfte deutſche 


„Berliner Sonntagsblatt“, erfreuen ſich einer allfeitigen W 
Einem großen Krcife von Spezial-Cor- F 


ausgedehnteſten Senutzung des Telegraph en verdankt! 


19 März 1878. 


Gaſthaus 


nebſt Zubehör, von welchem die Unter⸗ 
S| Stage 750 ME. Pacht jährlich bringt, aus 
freier Hand zu verkaufen für 15,000 
Mark. Darauf Reflektirende wollen ſich 
direkt an mich wenden. Die Bedin⸗ 
gungen ſind ſolide. 

Zerköw, den 13. März 1878. 


G. Methner, 
ate Gaſthofsbeſttzer. 
Die Gärtnerei Radojewo bei 
Poſen offerirt zu ‚ermäßigten Preiſen 
ſtbäume 
und verſchiedene Sträucher zu Hart. 
Anlagen. 


e Ein u 
Buchbinderhandwerleng, % 
neu, rr” nur kurze Zeil gee 
braucht ſteht bi N zu verkaufen Ie? 
ſagt die Exped dleſer Ztg. 


Die Cegielski'jde Mar 
ſchinen - Fabrik zu Polen 
empfiehlt den Herren Torf 
produzenten ihre 

eiſerne a 


irländiſche Torfpreſſe 

zum Lokomobilen » Betrieb. 
Dieſe neue Maſchine beſitzt 
bedeutende Leiſtungsfähigkeit 
und iſt dabei einfach, leicht 
und wohlfeil. 


50,000 Drainröhren, 
1% unb 2 Zoll weit, offeri ; 
pen Pee EN Sie pd 
25 oſten. Näheres durch Herrn 
Bete. peter Gaéreki in offen. 


Pferde⸗Verlooſung 


Inowrazlaw. 
Jiehung am 17. April 
A. ft. y 

Sonesta ae 10.060 4 

ark. Looſe a 3 Dias! . 

empfieblt 4. Malling, we 7 

neral-Debit Hannover. 
Obige Looſe find and zu Haben 
bei Herren Krug u, Babcis 
eius, S. i Ke Jil. 
Berlinerftr. 11, E. Ecler, 
A. Szenig, St. Martin 14, 
Zbeob. Jahns, Fried Ház, 
; „ Wilh. Mewes, M. 
BES Bendirn. H. Elkeles, Breite: Y 
' ftrage 4 in Poſen. [B. 6139.] 


Zur Damenconfection 
empfehle ich mein Lager woll. u. 
feidener Franzen, Knöpfe, Beſäße, 
ſowie fämmtliche Kurzwaaren zu 
den billigften Preiſen 


wälte, Jufttzray Preſſo und Rechts. au aurirarbeit zum definitiven Em- Iiir Nein y i f cd 4 5 a 
Genen Bea bean de be] Für Biegeleien dung die in Aan cke 3 same 
Submiffion. Montag, Feuerungsanlagen. ausführlichen Spezialtelegrammef || pao 


Die an den ſtädtiſchen Baulichkeiten, 
den der Straßen und pl 
wle a 


allen anderen Zeitungen mit feinen neueſten politi- 


Nur kurze Zeit gebrauchte, voll⸗ 
ſchen Nachrichten voraneilt. 


ſtändig gut erhaltene 


Keſſel-Noſte 
mit zwei Roſtbalken / Zoll Spiel 
raum (Gewicht 375 Kilo) ſind billig 
zu verkaufen in der Hofbuchdruckerei 
von W. Decker & Co. Poſen. 


3 
den Gas. und Waſſerwerken den 25. März ct, 
bom me bt 1878 bis dahin 1879 Vormittags 12 Uhr, 
etwa ben im Bureau der Unterzei Sime 
Maurere, Simmer; Tifchlers, Maler- mer Nr. 19, im Gitane enn 
Glaſer⸗, Schmiede⸗ u. Pflaſter⸗Re⸗ flond-Dienftgebäude, Loulſenſtr. Nr. 4 
pataturen-Arbeiten und Lieferungen ſhierfelbſt anberaumt, 
wie Eiſenzeugbedarf Die bezüglichen allgemeinen und ſpe⸗ 


67 Tausend Abonnenten. 


April ein neuer 3 bändiger Homan: 


die Töchter des Conſuls 
follen ſubmiktende vergeben werden. ziellen Bedingungen, ſowie die Zeich. i Balduin Möllhausen: 


i 
| 
| 
"Dierbezügli & La d 8 ; \ 
a unbe nähen te Bee 125 fekte HR 
ſtunden im Baubureau des Rathhauſes funden zur Einſicht aus. ſtehen auf der Domaine 
pom, — Mts. ab zur Einſicht aus.) Zur Aufſtellung der Offerten find“ körecht bei B inll 
„ Refieltirende wollen ihre Offerten Submiſſtons⸗Formulare vorgeſchrleben, Albrech shof ei ythinſf 
ebendafe As Gates: welche gegen Erſtattung der Goplalien| pum, Verkauf. Die Thiere 
Submifftonsgebet auf die ſtädt hing genommen werden können find Zweizähner, haben ein 


Poſen, den 11. März 1878. > 
Die Bau-Abrheilung. Bewicht von 90—100 Pfd. 
und find bereits ſeit vier 


Auktion. 
Vormittags 10 Uhr, Im Au Wochen geſchoren. 


er e ra BE 
unde y e 5 
Poſen, den-16. März 1878. Arbeit leich baare Zah⸗ 
Der Magiſtrat. — serge ee 1 
ee TSN y IE TL Zin * 
Nothwendiger Verkauf. { Königl. Auktionskommiſſarius. — en —— 
Nr. nd. in Date N Ediktalcitation. C a seal ola, — 
ter Nr. 8 belegenen, dem Landwirthl Der Nate des neuen landfchaft« 
Wagner zu Junikowof lichen Kreditvereins für dle Proving 
de, wovon das Poſen Ser. IX. Ni. 5020 über 1 
erſtere mit einem Flächeninhalt von 50 2 = 300 Mk. iſt v 
Hektaren 75 Aren 70 Quadratmetern ſ bella Gräfin Tyſzkiewicz A of = =! 
der d umterltegt und mit} ber 1874 in einem Briefe unter der uf dem Vorwerk Lonisen: 
— 5 Pf. und ur e on ‘dite 8 pe bt ; bſt, Spargel 
in i 10 ory = ß au am ETA Tubes tt r renobſt, Y * 
wut einem Nußungswerthe von 279 Kornik“ mit der — inch gebrauchte, aber noch ſehr Paraffinkerzen Bäume Wik Ekrander zu 
Mart, das zwelſe mit ſeinem Flächen⸗[Werthes von 100 Thlr. bei der Kalſer ⸗ gute offene Wagen „lagen. Catalog franto. 
Inhalte von 56 Hektaren 25 Aren 10 lichen Poft Expedition in Koſtrzyn auf Pack à 40 Pf., empfiehlt 
Duabratftab der Grundftener unterliegtl gegeben, jedoch mit dem Briefe durchlhillig zu verkaufen. 


glänzt auch der ebengenannte durch eine Fülle farben. 


[Grade feſſeln. Dem Theater, der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft wird überdirs im Feuilleton beſondere Aufmerkfamkeit 


— — gen. 
Forde Bande u. Dafabek der. | dao : 
duken b y N eianiet für ältere Herren zur Húbnerjagd, | Kirfchen, Pflaumen, 
d ind Sa rd e PS ae 


Ni a 
gehörigen Gru 


| Simionken b. Lostan, Kr. Inowrazlaw. 


Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt Anfangs 


Wie alle Romane dieſes allgemein beliebter Erzählers, 


prächtiger Schilderungen aus den Tropenländern Ay 
und wird durch feine ſpan nende, auf den verſchledenſten A 
Schauplätzen ſich abſpielende Handlung die Lefer in bohem Y 


gewidmet. Der Abonnementspreis für das „Berliner Tageblatt“ 


nebſt „Alk“ und vierteljährli ß 
„Berliner Sountagsblall“ Aue M Pf für alle drei 
beträgt nach wie vor AN |” Blätter zuſammen. 
Alle Reichspoſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen 
ſentgigen, und wird im Intereſſe der Abonnenten gebeten recht 


frühzeitig das Abonnement anzumelden, damit die Zujen- 
dung des Blattes von Beginn des Quartals an prompt ecfolge. 


Die Exped. d. Berliner Tageblatt.“ If 


e ( eee eee N. Adam, 
Ein frommes mit flottem Gangwerf] Empfiehlt für Frähjahrs⸗ Pflanzung f 
gut zugerittenes Reitpferd, für 10,000 Dbftbäume hochſt (Alleebäume) 
eres Reitergewicht, beſonders ge] ald Aepfel, Birnen, Süß⸗ u. 


Aprikos, Y 

iepeln ꝛc. 10,000 — Mart, auch guts 

fteht zum Verkauf auf dem Dominſum | Opfibäume, derfelben Gattungen ale: carne agerbtere 

stein bei Borel find: swei|Msegnowo, bi Gneſen. Spalier, Ppraniide, Cordon ac... Bees lität. Dr 
| Pages Koi.) Oskar Mewes, 


Strumpfwaaren⸗Lager 
iſt durch — — ſämmtlicher Gate 
tungen baumwollener Strümpfe auf 
das Reichhaltigſte ausgeſtattet und em⸗ 
pfehle ich hiermit Strümpfe in allen 
beliebigen Farben und Größen, fo wie 
in verſchiedenen Qualitäten zu ſehr ſo⸗ 
{iden Preiſen. 

Poſener Jahrmarkt: Bude vis-a-vis 
Gebrüder Anderſch. 


II. Gerling, 
Strumpfwaaren⸗Fabrikant, 
Walliſchei Nr. 59. 


eigen Sitdertade, 
kezander, Hechte, Dees 
orſch, Algierer Blu- 
menkohl, Endivien-Salat 
empfiehlt 
8. Samter jun., 
. Wilhelmsplaß. 
Pflaumenmus, 
en 10 M. empflehltt 
. ‘lance Bier 
we Sat er Diet 
Sacer poe Aae qu 25 Pf. Qu 
rſiche Originalgebinden Pda zu 11 
er und ver · 
n bester Seas 


eee puastiey 29 


e Breblauerſtr. 16. 


Denizot, Baumigulen-Befiger, | 3-3 eder 4 Zimmer, Küche 3 1 
N. Adam, Wronterftr 91. in Gureggn b. Goten. - IBäderftr, 1 Sb vom 1. APN . very 


